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W165. Mittwoch, den 17. Juli 1918. 44 . Jahrgang.

Ein neuer Schlag im Westen.
Vom Kriegsschauplatz.

Bon der Westfront.
f Ein Vorstoß bei Reims
/ Berlin . 15. Juli . Der heutige Absnd-
Äevicht weih von einem erfolgreichen Vorstoß
unserer Truppen Lei Reims zu melden. Allem
Anscheinnach soll hier ein kraftvoller Stoß gegen
die französischenStellungen , die Reims umschlie¬
ßen, geführt werden. Nachdem wir dort uns
nach den ersten Erfolgen unserer Offensive gegen
>ie Marne darauf beschränkthatten , den Halb¬
steis um die Festung enger zu ziehen, ist jetzt
rer Vormarsch erfolgt. Schon damals war dem
Mnde die Bahnverbindung Paris —Epernay—
Heinis ausgeschaltet worden, aber noch bietet ihm
die Linie Reims —Chalons —Tonlommiers —Pa¬
ris eiNe Mar umständliche, aber doch ausrei-
HHide Verbindung der Hauptstadt mit der Lst-
kHen Verteidigungssront . Unser jetzt beider¬
seits Reims erfolgter Angriff wird die Befürch¬
tungen des Feindes für seine Verbindungen von
Hiem erwecken, obgleich Paris selbst von anderer
Helle aus weit mehr bedroht zu sein scheint.
Wenn aber die Franzosen bei unseren Angriffen
immer wieder befürchten, daß es sich bei diesen
für uns um das Erreichen geographischer Ziele
handelt, so mutz doch darauf hingewiesen werden,
datz dies nicht der FM ist. Was unsererseits
zeschieht, Hat den Zweck, die Kampfmittel und
Sie Kampfkräfte des Feindes zu vernichten. Er¬
reichen wir dabei geographischeVorteile , so wer¬
den diese natürlich mitgenommen und auf ihrer
Basis weiter ausgebaut.

Die französischen Metallarbeiter fiir den
- annexionslosenFriede«.

-Zürich,  15 . Juli . Der französischeMetav-
aHeiterverband hat «ine Tagesordnung ange-
lichnmen, in der er sich gegen die Gehsimdiplo-
n»ti« wendet, di« den Krieg auf dem Gewissen
HÄe, und den Frieden auf folgender Grundlage
verlangt: Keine Eroberungen , keine Entschädi-
gühgen Selbstbestimmungsrecht der Völker. Fer¬
ner wirs die baldige Einberufung einer inter¬
nationalen Friedenskonferenz gefordert.

Wakki Pascha über England und Frankreich.
« WTD . Wien,  is . IM . Die ,A Fr . Pr ."
veröffentlicht in einem Telegramm Aeutzerungen
>es dortigen türkischenBotschafters Hakki Pascha,
^ dieser gegenüber dem in Berlin weilenden
LhefredMeur des „Mal ". Mehmed Ali Tewfik
Ley, machte. Hakki Pascha erklärte unter ande¬
rem: ^ ch Lin fest überzeugt, daß wir mit Bul¬
garien. zu einer vollständigen Aebereiükunst über
alle auf der Tagesordnung stehenden Fragen
^m «n werden. Was das politische Verhältnis
zwrfcheuden Mittelmächten und der Türkei be-

^ E sagen, daß diese Veziehun--
^ ^ Herzlichkeiterreichten,
fe>iteu Mächte geeinigt sind durch einem
e ^ Probe seiner Kraft lie-
sick, nackid- m s ' .Erzeugt , daß dieses Bündnis
Oaue! ^ aufM und von langer
Senebun .̂ nff ? ' bezüglich der wirtschaftliche
bevEer ^ ^ r̂ Wünschen, daß sie sich immer

-ntier̂ it si„r, ^ ?Wrrerch-1lugarn wert davon

M werden. Ne Türkei wirtschaftlichi/die ^ H§
in bringen . Hinsichtlich der Schlacht in1 ?rank

sagte Hakki Pascha: Zmr ^ beiNn
^de . nämlich Frankreich, kann eive
>ige Niederlage erleben - abei- —̂ E vollstan-

tchen daß, wenn Frankreich auch «uß? EE
ichtzt würde. Großbritannien wHrLnliL^
^ Krieg fortsetzen würde. Um nun den^ rÄ-

wird Ebissensten unftrer Feinde u»eĝ n, wrrd es notwendra sein is,„ 4« ? -

Reich zu treffen, wo die englische
Ast auf dem Prestige Englands beruht Wenn
'k großen Schlachten von ÄollemE^

ge rönt wären, so glaube ich, daß d̂ ^
r Koalrtron ermöglichen würde, alle Maßregeln

treten, um England im. Orient zu besiegen.

Letzte Meldungen.
Abendbericht.

WTB . Berlin.  IS . Znli . abends. (Amtlich.)' Südwestlich
Reims drangen wir in einen Teil der französische« Stellungen ei«.

G
«nd östlich von

Oesterreichischer Heeresbericht.
WTB . Wien,  15 . Znli . Amtlich wird

verlautbart : An der Eebirgsfront ist beider¬
seits die Artillerietätigkeit lebhaft.

Der Chef des Eeneralstabes.
U - Boot - Bericht.

WTB . Berlin.  15 . Juli . (Amtlich.)
Zm Sperrgebiet im Mittelmeer wurden
durch die Tätigkeit unserer Unterseeboote
vier Dampfer «nd ein Segler von insgesamt
17 88V Br .-N.-T. versenkt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
WTB . Berlin.  15 . Juli . (Nichtamt¬

lich.) Vor einigen Wochen schoß„U . ." von
den drei beladenen Dampfern eines Gelsit-
zuges zwei heraus . Der Kapitän des einen
wurde gefangen genommen. Er war nur
27 Jahre alt «nd hatte mit seinem versenk¬
ten Dampfer eine volle Ladung Flugzeugs
von Malta nach Milos an Bord . Der
andere Dampfer hatte 4888 T. Kohlen «nd
288 T. Vorräte für denselben Platz be¬
stimmt. Wie der Kapitän berichtete, waren
am Nachmittag vorher vor Malta drei be¬
ladene Dampfer den Torpedos unserer U-
Boote zum Opfer gefalle«.- Wenn man sich
den Wert eines einzigen Flugzeuges klar
macht, wird man erkennen können, welch
kostbare «nd wertvolle Ladung mit dem
versenkten Flugzengdampfer unseren Fein,
den entzogen wurde. Unseren türkischen
Bundesgenossen wird es angenehm gewesen
fein , zu hören, daß sowohl ein beträchtlicher
Kohlentransport für dis feindliche Flotte,
wie auch ein großer Flugzengpark durch ein
deutsches U-Boot an der Versendung ver¬
hindert wurden . Man sieht an dieser Mit¬
teilung die Entlastung der Landkriegfüh¬
rung durch «nseren U-Boot -Krieg.

Eassel,  18 . Juli . Dis Kaiserin ist
mit Gefolge am Montag zu einem auf etwa
vier Wochen berechneten Sommerausenthalt
auf Schloß Wilhelmshöhe eingetroffen.

Haag,  8 . Juli . Halbamtlich verlautet,
daß da» Abkommen zwischen Deutschland
«nd England über den Austausch der Kriegs¬
gefangenen am gestrigen Sonntag unter¬
zeichnet wurde.

Amsterdam,  16 . Juli . Wie Havas
aus Paris meldet, wird amtlich Las Ab¬
kommen bekanntgegeben» das in Paris am
38. September 1915 zwischen Frankreich und
den Niederlanden unterzeichnet worden ist,
wodurch die Grenzen zwischen den Kolonie«
Französtsch-Guayana und Surinam im Teil
des Grenflusses zwischen der nördlichen
Spitze der Stseman -Znsel und dem südlichen
Zipfel der Portolinsel sestgelegt wird.

R 0 tterdam,  18. Juli . Die „Times"
melden aus Toronto , daß das Haupt der
ruthenischen Kirche in Westkanada, Bischof
Budka, und einer seiner Geistlichen in
Prince Albert unter der Beschuldigung des
Hochverrats verhaftet worden sind.

Bern»  18. Juli . Aus Petersburg wird
gemeldet, daß die finnische Garde die Offen¬
sive gegen die Murmanbahn begonnen Heft
und zwar in der Richtung von Kandalap
und Kein. Sie soll an einem Punkt 5V Kilo¬
meter von der Bahn entfernt angelangt sein.

Bern,  15 . Juli . Durch die in Frank¬
reich herrschende Trockenheit ist die Zufuhr
von Gemüse Mr das Heer und die Bevöl¬
kerung völlig unzureichend geworden. Auch
dis Ante in nenen Kartoffeln ist sehr ge¬
ring . Zn Rordfrankreich fehlen Kartoffeln
völlig. Auch Hafer und Mais leiden unter
der Dürre sehr.

Zürich,  16 . Znli . Die „Neue Zürcher
Zeitung " meldet aus Helsingfors: Zwischen
Finnland und Rußland ist nunmehr die

Grenze vollständig gesperrt. Die Maßnah¬
men stehen angeblich im Zusammenhang mit
der Furcht vor der Einschleppung von Seu¬
chen» die augenblicklich schwer in Rußland
wüten. -

Zürich,  16 . Znli . Das französische
Nationalssst wurde in Frankreich, England,
Italien und den Bereinigten Staaten in
übertriebener , aufgebauschter Weise began¬
gen. Zn Paris hielt Pichon im Namen der
französischen Regierung eine Rede, in der
er den unerschütterlichen Willen der Alli¬
ierten , den Krieg bis zur Erreichung ihrer
Ziele fortzusetzen, zum Ausdruckbrachte. Zm
gleichen Sinne war eine Ansprache des ja«
panisibsn Botschafters und ein Glückwunsch¬
telegramm Wilsons an Poincaree gehalten.

Basel,  18 . Zuli . Wie einem Bericht
aus London zu entnehmen ist»macht sich der
U-Boot-Krieg in England jetzt wieder
außerordentlich fühlbar . Die englische Re¬
gierung versucht alles , um die Verluste und
ihre wirtschaftlichen Folgen zu verheim¬
lichen. So holt sie nach den gewaltigen Er¬
folgen der deutschen Offensive im Westen
große Mengen von Lebensmitteln aus ihre,:
Reserven herbei, um die Gemüter zn beruhi¬
ge« und den Glauben zu erwecken, Eng¬
lands größte Sorge , der U-Boot-Krieg , fei
überwunden.

Basel,  16 . Zuli . Wie ans Paris ge¬
meldet wird , hat sich ein Teil großer Han-
delsunternehmungen und Fabrikationsbe-
triebe in Paris entschlossen, ihre Betriebe
nach Mjrtelfrankreich oder noch weiter süd¬
lich zu verlege«. Auch die Pariser Banken
scheinen schon Anstalten zum Abtransport
ihrer Wertdepots getroffen zu haben. Ein
Schweizer, der kürzlich in Paris fein Depot

richt des rumänischen Finanzministers Sau¬
ste Vertreter der ehemaligen

abhsben wollte, mußte drei Tage warten,
bis seine Papiere in den Kisten gesunden
wurden. Eine Schweizer Bank, die kürzlich
um Ueberweisung gewisser Papiere aus
ihrem Depot gebeten hatte » erhielt dis Ant¬
wort , daß die Titel aus besonderen Grün¬
den erst in einigen Tagen gesandt werden
könnte«.

Gens,  16. Zuli . Der „Matin " meldet:
Elemencea« äußerte vor seinem Frontbesuch
zu Pressevertretern und Parlamentariern,
er vertraue mehr aus die Versprechungen
Fachs als auf die des deutschen Kanzlers.
Er sehe auch in den neuen Auslassungen
desselben nicht die geringste Möglichkeit»
aus Grund der deutschen allgemeinen Re¬
denarte « zu Friedensverhandlungen zu
kommen.

Bukarest,  18 . Zuli . Nach dem Be
Fina

lesen haben die
Verbündeten Rumäniens Schadenersatz-An¬
sprüche für Kriegsmaterial , das von der En¬
tente gekauft und bezahlt, sich gegenwärtig
aber noch im Besitz der rumänischen Re¬
gierung befindet, gestellt.

Washington,  18 . Znli . Wilson hat
erklärt , er werde Rußland nicht verlassen,
d. h. er wolle nicht unbeteiligt Zusehen, wie
Deutsche das russische Volk ausbeuten und
sich die Neichtümer Rußlands ««eignen. Die
Stellung Amerikas ist nicht diktiert von
Wünschen auf Landerwerb «nd Handeksvor-
teile , auch in innere Angelegenheiten will
sich Amerika nicht einmal einmischen. Es
liegt ihm aber an dem Sesbstbestimmnngs-
recht Rußlands , und dieses soll nicht gezwun¬
gen sein, sich der tyrannischen Verwaltung
Deutschlands «nterzuordnen . Ich rufe das
russische Volk zur Mannhaftigkeit ans und
zur Organisierung gegen die deutschen Er¬
oberer. Ich habe Weisung gegeben, öffent¬
lich zu erklären , daß es die Ausgabe Ameri¬
kas ist, alle slawischen Völker von deutscher
und österreichischerHerrschaft zu befreien.

sEs wird kein allgemein «« Friede sein, so lange
England nicht Frieden wird machen wollen.

IWenn aber Liese Macht sich entschließt, den Kampf
! zu beendigen, so glaube ich nicht, daß die Ver¬
einigten Staaten darauf bestehen werden, die
Schlacht sortzusetzen. Ich halte somit den Ab¬
schluß des allgemeinen Friedens für gesichert,
wenn der Krieg im Orient die Niederlage Groß¬
britanniens herbeiführen sollte.

Schlechte Erntsaussichten in England.
WTB . Bern,  15 . Zuli . Während die letz¬

ten amtlichen Berichte die Ernteausstchten Groß¬
britanniens iM> ganzem befriedigend bezeichnen,

!lassen vereinzelte nichtamtliche Bemerkungen in
jder englischen Presse erkennen, daß der Stand
!des Getreides infolge des Regenmangels ungün¬
stig ist. Bemerkenswert ist ein« Zuschrift Lord
Ruthlands in den „Times " vom 9. Juli , in der
er empfiehlt , die Geistlichen zu veranlasse«̂
öffentliche Gebete um Regen zu verlesen.

rr-Boot - uktd Lrsfikmsg,
Der mißglückte Fliegerangriff auf Koblenz.

Köln,  15 . Juli . Der 16jährige Gymna¬
siast Eerlach, der zu Erntearbeiten in dem Huns¬
rückdorf Schwarzen kommandiert ist, sichtete am
Mittwoch abend in einer Höhe von etwa 869
Metern ein französ. Flugzeug , aus dem Stich¬
flammen hervorschlugen. Alsbald landete der
Apparat , ein französischer Doppeldecker, der mit
zwei Maschinengewehren und Bombenwurftor¬
richtungen ausgerüstet war . Die beiden Fahr¬
gäste, ein amerikanischer Oberleutnant und «in
Leutnant wurden von Gerlach angehwlten und,
nachdem, später noch zwei Personen hinzugekom¬
men waren , an die Behörde in Kirchberg abge-
liefert . Nach Aussagen der Gefangenen waren sie
mit dem amerikanischen Geschwader von sechs
Flugzeugen , dessen Ziel Koblenz war , aufgestie¬
gen und durch Gewitterwolken von den übrigen
getrennt worden.

Neutrale.
Seekriegsverluste.

Haag,  15 . Juli . In der gestern abgehalte-
nen Versammlung der holländischen Vereine für
Völkerrecht teilte Ässer, Schriftführer der hollän¬
dischen Vereine fiir Seerecht, mit , daß von neu¬
traler Seite eine Konferenz vorbereitet w«rdL,
zur Erlangung von Schadenersatzfür durch den
Seekrieg erlittene Verluste. Asser teilte im Zu¬
sammenhang mit dieser Mitteilung mit, daß tat¬
sächlich sämtliche Forderungen auf Schadenersatz
von der Regierung ausgehen müssen, sodaß diese
Konferenz von Privatinteressenten nichts weiter
tun könne, als den neutralen Regierungen an¬
heimzustellen, die Notwendigkeit eines derartigen
Schadenersatzes zu erwägen.

Dänemarks Zufuhr.
. K 0 penhagen,  15 . Juli . Zu dem dieser

Tage zwischen den Mittelmächten und Dänemark
abgeschlossenen neuen Handelsabkommen schreibt
„Politiken " u. a .: Der größte Vorteil des Ab¬
kommens liegt , wie wir glauben, darin , daß für
einen gewissen Teil unserer Zufuhren für die
Dauer von vier Monaten eine verhältnismäßige
Sicherheit geschaffen worden ist. Jeder wird ver¬
stehen, daß die Bedeutung dieser Konferenzen
wächst, wie die Unsicherheit bezüglich unserer Zu¬
fuhren aus dem Wösten zunimmt. I « länger der
Zustand anhält , daß wir hingehalten und in
Wirklichkeit von alleH überseeischenZufuhren ab-
gesperrt werden, desto mehr werden wir aus rei¬
nem Selbsterhaltungstrieb gezwungen, unsere
Verbindungen nach der anderen Seite auszudeh-
nen. Man ist vielleicht nicht zu sanguinisch,
wenn man hofft, daß die Verhandlungen , die
schon seit langem in Washington über den Wa¬
renaustausch zwischenDänemark und den Entente¬
mächten geführt werden, bald zu einem Ergebnis
führen möchten. Es genügt nicht, daß uns immer
wieder versichert wird , es beständen die besten
Aussichten hierüber. Einmal sollten die Aus¬
sichtendoch zur Wirklichkeit werden, und das um
so früher, als die Parteien unzweifelhaft Inter¬
esse daran haben, daß man zu einem Abkommen
gelangt.



rrmerrra.
Rerstaatlichnng der Telegraphen - «nd Telephon-

wesene in Amerika.
Washington,  IS . IM . D«r Senat

nahm Vis bereits vom R-epräsenLantonhaus « bs-
Wtllitzie Resolution am, wodurch der Präsident
ermächtigt wird , Telegraph und Telephon unter
staatliche Aussicht zu stellen.

Amerikanische Schrotflinte.
Bass ! , 15 . IM . Aus Newyork wird ge¬

meldet : Tausende von SchrotMnten für Kampf¬
zwecke werden den amerikanischen Soldaten in
Lev Feuerlinie in Frankreich geliefert . Die
Waffen haben besondere Jagdladungen . Wenn
vollständig obgefeuert , bestreicht ' das Gewehr
einen Raum von 4 Fuß Durchmesser auf SO
Pards . Dieses Gewehr dient besonders dem Nah-
kampf uiü > ist wirksamer als das Maschinen -Ee-
wehr.

Im Osten.
Der Kaiser an die Ukrainer.

WTB . Berlin,  15 . IM . Der Kongreß
der Kolonisten der West-Ukraine richtete an den
Kaiser folgend« Drahtung : „Der Kongreß der
aus der Verbannung zurückgekehrten Kolonisten
der West-Ukraine lügt Ew . Majestät in Ehrfurcht
seinen unauslöschlichen Dank zu Füßen für die
Befreiung aus schwerer Not und gibt der aller-
untertänigsten Hoffnung Ausdruck, daß es Seiner
Majestät allerhöchst dero weisen Reichsregierung
unter Gottes fernerem Beistand gelingen möge,
den deutschen Kolonisten der Ukraine auch ferner
Verstand zu gewähren ." — Darauf ging folgen¬
des AntworMlegramm ein : „Großes Haupt¬
quartier , den 11. IM . An den Kongreß der
Kolonisten der West -Ukraine (Präsident Pastor
Deringer ) . Seine Majestät haben die Dankss-
kundgebung ! der aus der Verbannung glücklich
zurückgekehrten deutschen Kolonisten der West-
Ukraine mit Freuden entgegengenommen und
werden ihnen auch fernerhin gern das allerhöchste
besondere Interesse bewahren . Auf allerhöchsten
Befühl : Geh. Kabinettsrat v. Berg ."

Graf Buria « über die Kriegszieke.
WTB . Wien,  15 . Juli . Die -dem Minister-

prästdeitten vom Minister des Auswärtigen zu-
gegangene Mitteilung über -seine Auffassung der
auswärtigen Lage besagt u. a .: Zn den gegne¬
rischen Kriegszielen erkennen wir drei Gruppen
von Bestrebungen , mit -denen versucht wird , das
Fortsetzen des Blutvergießens zu rechtfertigen:
Freiheit der Völker , die einen Weltbund bilden
und ihre Streitigkeiten künftig schiedsgerichtlich
austragen . Zweitens : Jede gegenseitige Beherr¬
schung müsse -ausgeschlossen fein. Drittens : Ge-
ibietsverändsrungen auf Kosten dev Mittelmächte,
außerdem insbesondere bezüglich Oesterreich-Un¬
garns innere Zerstückelungen zum Zwecke der
Bildung neuer Sta -atswesen . Sachlich stehen
zwischen den kriegführenden Parteien eigentlich
nur die Ziele territorialer Natur . Für Gerech¬
tigkeit , Freiheit , Ehre , VMerfrieden und Gleich¬
berechtigung als Gebote einer zeitgemäßen poli¬
tischen Auffassung wollen wir uns selbst Hinsetzen.
Auch besteht in diesen allgemeinen Grundsätzen
kaum ein Unterschied. Auch den neuen vier
Punkten Wilsons werden wir mit Wärme zu¬
stimmen können . Wir sind immer bereit , mit
allen Feinden . in Friedensverhandlungen einzu-
Ireten . Sühne für getanes Unrecht können wir
ihnen gegenüber mit viel mehr Recht verlangen,
denn wir sind die Angegriffenen . — Ueber das
Bündnis mit Deutschland sagt Durian : Die ins
Eemeinbewutztsein gedrungenen Erklärungen aus
-langer Bündniszeit veranlassen uns zu einem
Ausbau des Bündnisses streng im 'Geiste des
alten Vertrages ^ im Einklang mit den Wünschen
-dev überwiegenden Masse ihrer Völker , in befrie¬
digender Lösung aller aus dem Kriege entstande¬
nen Fragen . Der neue Bündnisvertrag soll die
vielfachen wirtschaftlichen , militärischen und son¬
stigen Beziehungen den geänderten - Verhältnissen
anpassen sowie die mit der Wiedergeburt Polens
zusammenhängenden - Fragen unter Rücksicht¬
nahme auf dis Wünsche der Bevölkerung lösen.
Ueber den Verhandlungen schwebt als oberster
Grundsatz die Souveränität , die volle Parität
und Unabhängigkeit der vertragschließenden
Mächte . Das Bündnis soll auch künftighin gegen
niemand eins Bedrohung oder «ine Unfreundlich¬
keit bedeuten . -

Zu de» rumänischen Friedensverhandlungen.
Berlin,  15 . Juli . Das „Bukarest «! Tage¬

blatt " veröffentlicht folgende Darstellung über
das Verhalten des Kronprinzen von Rumänien
vor Beginn der JriedensverhanÄlungen . Im
königlichen Palast in Jassy war der gesamte Mi-
misterrat versammelt . Es handelte sich darum,
einen entscheidenden Entschluß zu fassen, da sei¬
tens der Mittelmächte die telegraphische Auffor¬
derung an Rumänien ergangen war , die Bedin¬
gungen des Vorsriedens zck>unterzeichnen , weil
sonst der Waffenstillstand aüfhören werde . Wäh¬
rend der- Beratung drang - Prinz Carol in den
Süal und wandte sich in äußerst erregtem Ton
an den König und den Kronrat mit folgenden
Worten -: „Ich komme, um von Ihnen im Namen
der Kämpfer und im Namen der Verwundeten,
im Namen meiner Mutter und in meinem eige¬
nen Namen zu verlangen , daß wir die Friedsns-
bedingungen nicht annehmen , sondern daß wir
den Kampf wieder .nufnehmen und weiter fo-rt-
fetzen." — Die lleberraschung -der Anwesenden
war außerordentlich und der König war sichtlich
verlegen . Der Kronprinz begriff M » Mfich

L « I «r Mt mH.
Berlin,  15 . Juli . Der schwedischeLeut¬

nant Barkm -ann , -der soeben aus Rußland nach
Stockholm zurückgekehrt ist. und im Aufträge des
schwedischenRoten Kreuzes die Gefangenenlager
in Rußland -besichtigt Hatte , bestätigt , daß der
Zar nicht ermordet sei. Leutnant Varkmamn
traf in Perm eine völlig vertrauenswürdige Per¬
sönlichkeit, dis in Iekwterinburg während des
dort gegen den Zaren gerichteten Attentats -an¬
wesend war . Nach deren Aussage spielte sich Las
Attentat folgender maß en ab : Ein gutgekleideter
Mann warf beim Voriibergehen vor dem von der
Zarenfa -milie bewohnten Hause eine Bombe in
das Vorzimmer , die auch explodierte , ohne jedoch
den Zaren .zu treffen , der sich in den inneren Ge¬
mächern befand . Im - entstandenen Tumult ge¬
lang es dem Täter , zu entfliehen.

Die Unruhen in Rußland.
Moskau,  15 . Juli . Seit einigen Dagen

ist die telegraphische Verbindung zwischen hier
und Wologda , dem Sitz der Verbandsbotfchafter,
vollständig unterbrochen . Nach Informationen,
die in den Besitz der Räteregierung gelangt sind,
befindet sich die Stadt und das ganze Gouverne¬
ment im Aufstand gegen die Bolschewisten. Die
Volkskommissare von Wologda sind durch hie Ge¬
genrevolutionäre verhaftet worden.

Moskau -, 15 . Juli . Den tschecho-slowatt-
schen Truppen soll es gelungen sein, sich trotz de«
heftigen Widerstandes der Roten Garde in den
Besitz von Kasan zu setzen. Durch die Eroberung
dieses wichtigen Eisenbahn - und Wasserstraßon-
knotenpunktes wären die Tschecho-Slawaken zu
Herren der Gouvernements an der mittleren
Wolga geworden.

WTV . London,  15 . Juli . (Reuter .)
„Daily Mail " meldet aus Charbin , Laß die Re¬
gierung des Generals Horvat aus Kadetten , Libe¬
ralen , Sozialisten und allen führenden Männern
des sibirischen Bundes für Handel , Industrie und
Ackerbau besteht . Horvats Regierung Lars nicht
verwechselt werden mit der »sogenannten Regie¬
rung des autonomen Sibiriens , die die Bolsche-
wiki auseiNandertrieü und- -deren Leiter sein
Hauptquartier in einem Eisenbahnwagen aus-ge¬
schlagen hat . Tine andere sozialistische Regie¬
rung ist in Ntkolsk entstanden und verhandelt mit
den Tschecho-Slowaken.

Berlin,  16 . Juli . Anfang vergangener
Woche sind, laut „V . Z .", in Alexandrow drei
wettere britische Trlansporter eingeil-aufen , dis
neben zwei Regimentern Terr -ttorials mehrere
Schwadronen sowie sechs Jeldbatterien an Bord
-hatten . IN Kem und-anderen Orten sind ordent¬
lich« Werbebüros errichtet , die der örtlichen Be¬
völkerung Lei Eintritt in -die Verbandstruppen
150 Rubel pro Mann und Monat versprechen.

WTB . Moskau,  15 . Juli . Pressemeldun¬
gen zufolge sind Sysra 'n und Vn-guly von ' den
Rätetruppen genommen , die auch auf Sta -wro-
pol vorrücken. Der Abschnitt Nikolajewsk be¬
findet sich gleichfalls in der Hand -der Regierungs¬
truppen . An der FroNt Tscheljabinsk und Jeka-
terinburg wird von der Unzufrieden -dett der
tschechischen Truppen mit ihren Führern -berichtet.
Aus Sibirien wird berichtet , daß sich dis Ver¬
handlungen zwischen der sibirischen Regierung
und Japan wegen zu schwerer Bedingungen , die
Japan für seine Hilfe stellt , hinziehen . Die Sit¬
zung des allrussischen Sow -jetkongressss am 0.
Juli wurde von Trotzki mit einem Bericht über
die Unterdrückung -des Ausstandes der linken So¬
zialrevolutionäre eröffnet . Er führte aus , daß
kein denkender Bauer , Arbeiter und Soldat -Len
Krieg mit Deutschland zu beginnen wünscht.

WTV . Moskau,  15 . IM . Die Presse
bringt K-rmdgebüngen verschiedensten Arbeiter-
Organisationen und einzelner Partei -Mitglieder
der linken - Sozialrevolutionäre , die die Hand»
luntzsweise de« Partei verurteilen . Ebenso wird
berichtet , daß ein Teil Lex linken Sozialrevoluti¬
onäre zu den Bolschswiki, ein Teil zu den rechten
Sozialrevolutionären übe«gegangen sei.

300 Italiener und Serben verhaftet.
.P a ris,  15 . Juli . Nach einer Meldung de-s

,Matin " -hat Lenin die Verhaftung von 300 in
Petersburg und Moskau befindlichen italienischen
und serbischen Offizieren als Repressalie gegen
di« Landung der Entente an dev Murmanküst«
angeordnet.

Das sogenannt « Selbstbestimmungsrecht.
Basel,  15 . IM . Die „Mormng Post"

meldet aus Petersburg : Der Petersburger Sow¬
jet Hat einen Beschluß gefaßt , der die Unteilbar¬
keit des jetzigen Rußland ansspricht und damiit
zum ersten Male das Selbstbestimmungsrecht -der
Völker in , Rußland a-uifhvbt.

Finnland.
Zürich,  15 . IM . Die „Neue Zürcher

Zeitung " meldet aus Helsingfors : Eine amt¬
liche Mitteilung der finnischen Regierung besagt,
daß sie nicht beabsichtige, eine neue Neutralitäts¬
erklärung (anläßlich des Mnrmankonfliktes ) zu
erlassen , aber wie bisher eine vollkommen« kor¬
rekte Haltung einn -chmen wird.

Abo,  15 . Juli . Der Erundgesetzausschutz
des Landtags hat in endgültiger Form den Vor¬
schlag des Senats , betreffend die Friedensoev»
träge mit Oesterreich-Ungarn und der Türkei an¬
erkannt.

Der neue Gouverneur für Sibirien.
Haag,  15 . Juli . Die „Daily Mail " mel¬

det aus Charbin : Der russische General Horvat
ist zum Eeneral 'gouverneur von Sibirien er¬
nannt w orden-. Sein Programm ist die WWer-
HMGum tzA-MWWUWW EnMM
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Bafel,  15 . -FM . „Daily Expreß " «nit-

n-immt russischenBlättern , Laß -die Alliierten tat¬
sächlich in den Besitz der Halbinsel Kola und ihrer
eisfreien Meerhäfen gelangt seien, die von der
Murmanbahn versorgt werden . Im Häfen von
Alexandrow st befinden sich drei alliierte Kriegs¬
schiffe sowie einige Torpedoboote und kleinere
bewaffnete Schiffs . D« Besitz .der Bucht von
Kola wird als gesichert befrachtet.

Stckholm -, 15 . IM . Durch die Entente
wird von -Lev finnischen Grenz« gemeldet : Die
Bolfchewiki haben -dr« Mitglieder der Prooin -zi-alv
regierunq in Archangelsk verhaften und der Du¬
ma in Wologda mit Verhaftung gedroht , wenn
sie versuchen würde , irgend eine gegenrevol -ukio-
näre Bewegung zu fördern Archangelsk befindet
sich in den Händen der Bolschewrkt.

Berlin,  15 . -Juli . Die Korrespondenz
„Rundschau " meldet : Moskauer Blätter erklä¬
ren , das Vorgehen Englands deute daraus hin,
daß von dieser Seite ein ernster Schlag gegen das
irevoluti -onäre Rußland zu erwarten ist. Allge¬
mein ist man der Ansicht, daß man sich am Vor¬
abend eines -russisch-britischen Krieges befindet.
Die Sowjstvegierung trifft alle Vorkehrungen,
um vor Usberraschungen geschützt zu sein. —
„Nowo Wetscherny Tschaß", dessen Beziehungen
zur englischen- Botschaft als notorisch gelten,
spricht von allgemeinem Pessimismus in Peters¬
burger diplomatischen Kreisen . Deshalb wird
dem in Umlauf befindlichen Gerücht von einem
unmittelbar bevorstehenden -Abbruch der Be¬
ziehungen zwischen Rußland und der Entente
oder auch England erhöhte Bedeutung Leizu¬
messen sein.

Bern,  15 . Juli . Das Berner „Intelligenz-
blatt " meldet : Die in Rußland weilenden - aus¬
ländischen Arbeiter haben eine internattonale

Sektion der roten Arbeiter und Bauern gebildet.
Die Hauptaufgabe der internationalen Sektion
ist, die ausländischen Arbeiter militärisch ausM-
bllden und eine militärische Arbeiterorganisation
zu gründen , welche die internationale Bour¬
geoisie bekämpfen soll.

Uuslanck.
Hötzendorff Sei Kaiser Karl.

Wien,  16 . Juli . Der Kaiser hat gestern
den Eeneralfeldmarschall Conrad r>. Hötzen¬
dorff in besonderer Audienz empfangen.

Wien,  16 . Juli . Die nächtliche Kon¬
ferenz am Sonnabend im Ministerrat , zu
der plötzlich die Abgeordneten geladen wor¬
den waren , beschäftigt die ganze Öffentlich¬
keit in hohem Grade . Es hat sich dabei um
zwei Dinge gehandelt . Der Ministerpräsi¬
dent hat den zu sich berufenen Abgeordneten
mitgeteilt , daß die Ernährungskrisis be¬
drohlich sei , und er hat sie gebeten , die De¬
batte über die Vorgänge an der Südwest¬
front in einer für die Interessen des Staa¬
tes und der Monarchie erträglichen Weise
zu führen . — Wie von gut unterrichteter
Seite verlautet , handelt es sich bei den
nächtlichen Besprechungen des Ministerprä¬
sidenten mit den Parteiführern um dessen
Wunsch . Sickerungen für einen ruhigen
Verlauf der Sommertagung zu erhalten . Er
soll beabsichtigt haben , diese durch An¬
drohung mit der Auflösung des Abgeord¬
netenhauses zu erlangen , soll aber hierzu
die - Zustimmung der ' Krone nicht gefunden
haben . Seidler beschränkte sich daher auf
die Mahnung , nicht das Ansehen der Mo¬
narchie im Auslands zu gefährden.

DeutschesR.elck.
Die doppelte Fassung der Kanzlsrrede.
Berlin,  15 . Juli . Dis Bekanntgabe

der der zuerst veröffentlichten Kanzlerrede
vorangehenden Aeutzerungsn des Grafen
Hertling zur belgischen Frage ist , wie die
„Tägl . Rundschau " schreibt , wegen ihres In¬
halts an sich erfreulich . Sie ergänzt eine
Lücke, die der ursprüngliche Bericht besaß
und die vielfach zu Jrrtümern geführt hat.
Der bisher bekannte zweite Ausspruch des
Kanzlers war sehr allgemein gehalten . In
der neuesten Erklärung bindet sich der
Reichskanzler nach allen Richtungen hin in
der belgischen Frage durch die Erläuterun¬
gen » die er dem Ausdruck Faustpfand zuteil
werden läßt . Eine Loslosung Belgiens
von der ihm von England und Frankreich
drohenden Gefahr ist die Erundformel jeder
Verständigung mit Belgien . Hiermit ist
gesagt , was gesagt werden muß.

WTB . Kopenhagen.  15 . Juli . An¬
läßlich der Rede des Grafen Hertling wurde
dem Berliner Berichterstatter von „Poli¬
tiken " von wohlunterrichteter politischer
Seite mitgeteilt , daß die Erklärungen Hert-
lings zu der belgischen Frage von jedem
Eingeweihten als selbstverständlich betrach¬
tet werden müssen . Man braucht nur daran
zu erinnern , daß auch Bethmann Hollweg
schon Belgien als Pfand bezeichnet hat.
Deutschland beabsichtige also , Belgien als
Tauschgegenstand zu benutzen . Damit sei es
ausgeschlossen , daß Deutschland Belgien zu
behalten wünsche . Eine Voraussetzung für
die Herausgabe Belgiens sei indessen unbe¬
dingt , daß Deutschland seine überseeischen
Kolonien zurückgegeben würden und daß es
ungehinderte Verbindung mit diesen er¬
halte . Das Schicksal - Belgiens Hänge hier-
von ab.

Sladtratrfltzung
Rüstringen,  14 . ^

Der Stadtrat hielt heute nachmsijst
Rathaussaale eine Sitzung ab , dis ?
bürgerm -eister Dr . Lueken kurz nach 4
eröffnet «. Verhandelt wurde über sth
Gegenstände:

1. Südliche Pumpstation.
Voranschlag schließt in Ausgabe ab
79 900 Mark . Dis Einnahme ^ best
78 000 Mark , der Zuschuß der kaiseis
Werst 1900 Mark , Bemängelt wurde,
hohen Kosten,für Ausbesserimg - beW,
wurde , eine ' genaue Nachprüfung „
nehmen.

2. Entwässerung.  Der
stadtrat erklärte sich einverstanden , das
zu Z 2 im Statut beschlossene Zusatz
gende Aenderung erhält : Wird ein a,
Kanalisation bereits angeschlossenes
bäude durch einen Erweiterungsbau -
größert , so ist eine Gebühr von 50 Pr--,
des Unterschiedes zwischen dem bishe,'
und dem neuen Gebäudesteuer -MietM
zahlen.

3 . Kosten der Entwässert  .
Der Eesamtstadtrat wiederholte seine ..
Müsse vom 7. Mai betr . Aenderung . .
Statutes über die Erhebung von GeW,
zur Bestreitung der Kosten der
sation . ist

4. Besoldungsordnung.  M
erster Lesung beschlossenen AbändmD
werden auch in zweiter Lesung gemM

5. Erwerb von ErundstiitH
Beantragt und beschlossen wird in ersE-
sung der Erwerb des Grundstückes M"
in Fedderwarden für 18 000 Mark
6000 Mark für Abziegelung bezahlt M
müssen , empfiehlt sich der Ankauf , tz -
Preis sich dann mit Gebäuden nur rchtz
12 000 Mark beläuft . Der Preis desLH
dratmeters des Geländes ohne EebäÄD
trägt noch 35 Pfg . Für die Gebäude istW
schi-edener Verwendungszweck möglihU
Zum Preise von 4700 Mk . wird sodamH
Ankauf -einer kleinen Besitzung in W
von 24 Ar gegenüber der Ziegelei HanlM
sen für einen auf der Ziegelei tätigen»
beiter beschlossen . A

6. Nachbew 'illigungeN.  »
gendeNachbewilligungen wurden beWW
1000 Mk . für die Vorarbeiten zu den W
tivierungsarbeiten auf der Besitzung W
Hausen ; 230 Mk . für die AnschaffunM
drei Aushangtafeln in den RathaW
(auf den Tafeln sollen die städtischen NW
stellen mit auswechselbaren Feldern >
zeichnet werden , um dem Publikum VasW
finden der Dienststellen zu erleichiW
200 Mk . für den FernsprechanschlchM
Schule Heinestratze ; 225 Mk . für dkM
schaffung von Holzdrahtrouleaux für"
Fenster im Rathauso Bismarckstr . ; A
für Instandsetzung des Mauerwerks
Putzes im Flur des städtischen Hauses AM
telstmtze 4 ; 700 Mk . für Beschaffung W
Schreibheften für dis . Schulen zur m
zeitlichen Abgabe an Kinder mindert «-
telter Eltern ; 100 Mk . für die Kol«
kriegerspends ; 5000 Mk . für die Ludenil
Spende ; 250 Mk . zur Abfindung der l
sprüche des Bootssteuerers Lucht wegen
Schäden an seinem Hause in der StadÄ
kolonie ; 830 Mk . für das Rechnung
1917 -18 und 10 000 Mk . für das Rechmf-
jahr 1918 -19 für die Beschaffung von E>.. .
deckeln für in den Straßen zerstörte,SM
abdeckungen ; 650 Mk . für die JnstandseM
der Räume des Polizeiamtes in dem KM
Wachtelstratze 4 ; 1000  Mk . für die W,
Haltung der städtischen Häuser RosenU
5 und 7 ; 350 Mk . für die Beschaffung L
Inventar für die Rathäuser . Im BÄ- ,
schlag sind 1142 Mk . vorgesehen , bei der ^ - '
schreibung hat sich herausgestellt , daß ! >
diesem Betrage nicht auszukommen GM
Die Reisekosten nach Berlin werden «M
der Teuerung von 30 auf 40 Mark pro»
erhöht . — Der Vertrag mit dem GeM
führer Kleyhauer zum Betriebe der
gelei in Himmelreich wird zur Kennim«
bracht und genehmigt.

7. Verschiedenes . M>
3) Wahle  n . In - den Schätzung ^«

schütz wird an Stelle des Schlcssermeß
Tjarks Kaufmann Meidlein , an Stelle
Schuhmachers Schmidt Kaufmann »
mann gerpählt . — Als Armenvater
Herrn Lübben wird Former Leffers
wählt.

d ) Müllabfuhr.  St .-M . b '
bemängelt die unhygienische Art , in de«
Stadt Wilhelmshaven ihren Müll aus ^
ringer Gebiet behandelt . — OberW
meister Dr . Lueken erwiderst daß der b
Magistrat die Stadt Wilhelmshaven be»
ersucht habe , die Mitzstände abzustellen -,
St .-M . Herbermann weist darauf hin »'
die Wilhelmshavsner Müllwagen osfe»-
fahren werden.

c) Straßenbahn.  St .-M . ^
bittet den Magistrat , für die WieLest
legung der Haltestraße Schillerstratze e«"-
treten . — St .-M . Hünlich stellt fest, dast
Stratzenbahngesellschast Noch immer S.
Motorwagen und einen AnhängerM
fahre , statt umgekehrt zwei Anhängers
» . einen Motorwagen . Sie treibe also , »
aller Kritik eine in jetziger Zeit doppestL
dauerliche Stromvergeudung . Es ist M
MstpendW dM Me .SaOrerständisen^



MffkoN tzeiNMWlfMch mtt dom Magistrat
diese Mangel prüfe. — Oberbürgermeister
Dr . Lueken erwidert , daß in letzter Zeit ein
Wechsel in der örtlichen Leitung der Stra-
Henbahngssellschaft vorgegangen sei. Der
am 1. Juli eingetretene neue Direktor habe
zugegeben, datz die Gründe, die früher von
der Straßenbahn gegen einen Betrieb von
Zügen aus zwei Anhänge- und einem Mo¬
torwagen eingewendet wurden, mcht zu¬
träfen . — St .-M. Hünlich hofft» daß der
neue Straßenbahndirektor baldigst für Ab¬
stellung der Uebelftände Sorge tragen
werde.

ä ) Ernährungsfragen.  St .-M.
Iohs . Müller bittet um Untersuchung der
Behauptung , ob im Stadtteil Neuengroden
von Milchhändlern die Magermilch kessel-
weise abgegeben werde. — Es wird Unter¬
suchung zugesagt. — St .-M. Iohs . Müller
wünscht ferner eine bessere Regelung des

.Fischverkaufs. Bei der jetzigen Art des
'Verkaufes gingen die jungen Leute meist
leer aus . - St .-M. H. Müller schließt sich
dem an, bemerkt aber , daß auch bei der Ver4
teilung durch Karten früher die hohen Num¬
mern in vielen Fällen nichts erhalten hät¬
ten. Immerhin sei eine bessere Verteilung
unbedingt notwendig . — Oberbürgermeister
Dr . Lueken entgegnet , datz man mit der
Verteilung der Fische schon vieles versucht
habe, ohne indessen das Rechte zu treffen.
Bei der Verteilung auf Karten seien zeit¬
weise erhebliche Mengen nicht abgenommen
worden. Besonders bei Schollen sei das der
Fall . Immerhin würde versucht werden,
ein System zu finden, das die Mißstände be-
-seitigs. — St .-M . Iohs . Müller bemängelt,
daß die Marmelade in Rüstringen für 2,6V
Mark das Pfund verkauft würde. Seit
sechs Wochen sei überhaupt Marmelade nicht
verteilt worden. Jetzt komme man mit so
hohen Preisen . Wilhelmshaven habe dem¬
gegenüber in dieser Zeit wöchentlich ein
halbes Pfund billige Marmelade , einmal
sogar ein ganzes Pfund , verteilt . Dieser aus¬
fällige Unterschied sei auch inbezug auf die
Eier und verschiedene andere Lebensmittel
bemerkt worden. Das Kriegsversorgungs¬
amt müsse alles tun . um eine gleichmäßige
Ver,orgung mit Wilhelmshaven zu er-
ivni n — St .-M. Herm. Müller schließt sich
dem an und dehnt seinen Tadel auch auf die
Ver o gung mit Kartoffeln aus . — Der
Leiter des Kriegsversorgungsamtes , Barde-
Wyk. erklärt , daß mehr Marmelade als ver-
tertt worden sei, nicht vorhanden war . Dis
teure Marmelade sei Auslandsware und
der Stadt zu einem hohen Preise über-
wre,eir. — Oberbürgermeister Dr . Lueken
fugt hrnzu, daß das Kriegsversorgungsamt
es für richtiger gehalten habe, jetzt weniger
zu verteilen und für noch schlechtere Zeiten
aufzusparen. Wenn der Stadtrat anderer
Meinung sei» so könne dem ja abgeholfen
werden. Kartoffeln habe die Stadt genü¬
gend liefern können, wenn sich Anzuträg¬
lichkeiten aus der Behandlung der einzelnen
Kartenarten ergeben» die zu besonderen
Härten führen, dann sei man. auf dem Rat¬
hause bereit , entgegenzukommen. — St .-M.
Iohs . Müller weist daraus hin» daß die
schlechteste Zeit für die Ernährung im Jahre
die jetzige sei und daher auch zurzeit ver¬
teilt werden müsse. Komme erst die neue
Ernte heran , könne sich jeder selbst etwas
helfen. Dis Verpflegungskommission möge
auf eine gleichmäßigere Versorgung mit
Wilhelmshaven dringen.

Hiermit erreichte die Sitzung ihr Ende.

(TmgegenÄu. Provmr.
Jever , 15. Juli . Im Amtsbezirk Jeve

Auch in Wilhelmshaven wurden im ve
jenen Jahre Preise auf Kohlweißlinge
gesetzt, jedoch fing man damit erst an,
sie die Eier schon gelegt hatten.

Wittmund » 15. Juli . Die Erben
verstorbenen Rentners Joh . H. Janße
Wittmund verkauften im heutigen ös
lichen Termin ihre bei der Poldermühl
der Landstraße Wittmfund—Burhafe
gene Besitzung zur Größe von 'S Hekto
Ar für 47 OVO Mark an den Viehhäi
Luke Tjarks Hierselbst. So hohe Preise
hier noch nie gezahlt worden.

Wittmund , 15. Juli . Die Witwe
Schiffers Stindt in Kreyenburg , Eem
Willen , verkaufte ihre daselbst bei,
Landstelle, bestehend aus dem Hause
Scheune und Garten und 4 Diemat
Hektar) Land für 14 900 Mark an den
mermann Heinrich Gretz in Wittn
Frau Stindt hat dis Stelle vor 1V Jo
für 6000 Mark angekauft.

Stedesdorf , 15. Juli . Die reichliö
Hektar umfassende Besitzungder Frau
ken ging durch Kauf in den Besitz des L
Wirts Frerichs in Burhafe über. Der 1
preis stellt sich auf reichlich 66 000 Mo

'Rastede, 15. Juli . Mehr als 100 P
Butter wurden Sonnabendmorgen von
in Rastede bediensteten Eendarmerie -A
Meister Vögler beschlagnahmt. Dieser u
mit dem Zuge nach Oldenburg zu e
Schöffengerichtstermine fahren . Auf
Bahnhof Rastede sah er einen gut g
deten Mann , der zwei Koffer bei sich st
und anscheinend auch abreisen wollte.

trat an den Beamten heran , begrüßte ihü
und stellte sich, als ob er ihn bereits kenne.
Auf die Frage , was er in den Koffern habe,
antwortete er, es sei Kleidung darin . Der
Gendarm war nun recht begierig , diese
„Kleidung ", die doch recht schwer zu sein
schien, zu sehen, und stehe da, in jedem der
beiden Koffer befanden sich drei große
Klumpen Butter , deren jeder an 20 Pfund
wiegen mochte. Der Hamster, denn um einen
solchen handelte es sich, wies sich mittels
mit Photographie versehenen Scheines als
ein Postaushelfer aus Köln aus . Heber
den Erwerb der Butter verweigerte er jede
Aussage. Man darf auf das Ergebnis der
weiteren Untersuchung in dieser Angelegen¬
heit gespannt sein.

Oldenburg , 15. Juli . Der Großherzog
hat den Oberregierungsrat Mutzenbecher in
Oldenburg auf fein Ansuchen von der Stel¬
lung als Stellvertreter in der Grotzh. Haus-
fideikommiß-Direktion entbunden ; den Geh.
Oberregierungsrat Ruhstrat zum Stellver¬
treter eines Mitglieds der Hausfideikommiß-
Direktion ernannt.

Oldenburg , 15. Juli . Ein alter Olden¬
burger Dragoner , Generalleutnant Karl
v. Alten , Gouverneur von Riga , ist von die¬
sem Posten znrückgetreten. Als Sohn des
Kgl. Hannoverschen Majors Wilh . «. Alten
und dessen Gemahlin Cäcilie geb. v. d.
Decken am 26. August 1852 in Stade ge¬
boren, kam er am 18. Oktober 1871 aus
dem Kadettenkorps in das Oldenburgischs
Dragoner -Regiment Nr . 19, in dem er am
16. Oktober 1873 Offizier wurde. — Ge¬
neralleutnant George v. Engelbrechten, der
neu ernannte Gouverneur von Riga , ent¬
stamm! einer alten hannoverschen Soldaten-
und Beamtenfamilis . Er wurde in Neu¬
stadt a. Rbge. am 30. April 1855 als Sohn
des 1907 in Hildesheim verstorbenen Oberst¬
leutnants C. v. Engelbrechten, letzten Kom¬
mandeurs des althannoverschen Kronprinz-
Dragoner -Regiments in Osnabrück, ge¬
boren.

Oldenburg , 15. Juli . Zur Förderung
des Kriegerheimstättenwesens wird eine
Zeitschrift herausgegeben, deren erste Num¬
mer vor einigen Tagen unter dem Titel
„Kriegerheim " im Verlage des Kriegerheim¬
stättenvereins für das Grotzherzogtum er«
schienen ist. Die erste Nummer der Mo¬
natsschrift enthält 8 Seiten . Im Geleit¬
wort wird u>. a. daran hingewiesen, datz das
neue Blatt ein Ratgeber für alle Krieger
und ihre Hinterbliebenen sein soll. Möge
der Zweck der neuen Zeitschrift vollauf in
Erfüllung gehen. Das erste Heft enthält
u. a. folgende Aufsätze: „Unsere nächste Auf¬
gabe", „Wie die Ortsgruppe Westerstede es
anfängt , um große Mittel für die Krieger¬
heimstatten flüssig zu machen", „Das Heim-
stättenwefen im Reiche". — Die Zeitschrift
kostet durch dis Post bezogen 60 Psg.

Oldenburg , 15. Juli . Zur Regelung des
Fremdenverkehrs erläßt das Oldenburgischs
Staatsministsrium auf Grund des ß 1 der
Bundesratsverordnung vom 13. April 1918
eins ausführliche Bekanntmachung und be¬
stimmt mit Zustimmung des Kriegsernäh-
rungsamtes für das Eroßherzogtum unter
anderem : Das Ministerium des Innern
kann anordnen , daß ortsfremde Personen in
Kurorten , Erholungsplätzen , sowie in sol¬
chen Gemeinden, die weniger als 6000 Ein¬
wohner zählen, zu Kur -, Erholungs - oder
Vergnügungszwecken nicht länger als vier
Wochen Aufenthalt nehmen und nach deren
Ablauf den Aufenthalt an einem anderen
solchen Orte fortfetzen dürfen. Das Mini¬
sterium kann auf Antrag des zuständigen
Kommunalverbandes die Dauer des vorge¬
sehenen Aufenthalts bis auf eins Woche
herabsetzen. Das Ministerium kann anord¬
nen, daß in den bezeichnten Orten orts»
fremde Personen in Privathäusern gegen
Entgelt nur mit jederzeit, widerruflicher
Genehmigung des Gemeindevorstehers be¬
herbergt werden dürfen. Für einzelne von
Fremden besonders stark besuchte Bezirke

oder Orte behält sich das Ministerium vor,
im Falle erheblicher Gefährdung des Nah¬
rungsstandes der einheimischen Bevölkerung
mit Zustimmung des Kriegsernährungs¬
amtes den Fremdenverkehr vorübergehend
vollkommen auszuschalten. Die Anordnun¬
gen finden keine Anwendung auf Personen,
die unentgeltlich beherbergt werden, auf
Militärpersonen , ans Stadtkinder und
Jungmannen , die aufs Land überwiesen
sind, sowie auf Personen , die nachweislich
von Behörden usw. auf Kosten von Kran¬
kenkassen zu Kur- und Erholungszwecken
untergebracht find.

Oldenburg , 15. Juli . Der Schleichhan¬
del mit Butter hat in letzter Zeit einen der¬
artigen Umfang angenommen, daß man
darüber in der Presse und in den Sitzungen
der städtischenKollegien Klage führte . Dis
Erörterungen in der Presse sind noch nicht
zum Abschluß gelangt , wie aus einem län¬
geren „Eingesandt " in den „N. f. St . u. L."
hervorgeht . Es heißt darin u. a .: Es ist
bedauerlich, daß, wie in so vielen öffent¬
lichen Angelegenheiten, so auch in der Frage
des Butterschleichhandels, so wenig die
Sachlichkeit gewahrt wird . Nachdem im
Stadtrat die Angelegenheit vor aller Öf¬
fentlichkeit besprochen ist und aus dieser
Besprechung jeder sachlich denkende Mensch
dis UeberzeuguNg gewonnen haben muß.
daß sowohl Magistrat wie Stadtrat voll

ftlr sine strengste Untersuchung der Sache
sich verbürgen , haben doch die jetzt noch er¬
scheinenden verdächtigenden Artikel wahr¬
haftig keinen Zweck mehr. Wenn der Herr
Amtshauptmann im Ernährungsausschutz
(was für ein Ernährungsausschutz ist wohl
gemeint ?) die Erklärung abgegeben hat,
daß er gezwungen gewesen wäre , der Gen¬
darmerie jede Einmischung zu untersagen,
so ist es sehr bedauerlich, daß der Herr nicht
gleichzeitig die Gründe dieses Zwanges an¬
gegeben hat ; andererseits aber ist es für
jeden Menschen klar, daß unbestreitbare
Gründe den Herrn Amtshauptmann zur
Einstellung der weiteren Untersuchung ver¬
anlaßt haben müssen, da andernfalls seick
Verhalten nicht zu erklären wäre . Wie
liegt denn nun die Sache in Wirklichkeit?
Der Herr Stadtsyndikus hat sich die Ein¬
mischung der Gendarmerie in das Polizei¬
wesen der Stadt Oldenburg verbeten , und
dies mit vollem Recht; denn wohin sollte
es führen , wenn die verschiedenen Polizei-
verwaltungen durcheinander ohne gegensei¬
tige Kenntnis in die Gebiete der anderen
eingreifen wollten?

Delmenhorst, 15. IM . Einen güten
Fang machte die hiesige Polizei am Sonn¬
abend auf dem Vahnhofe. Es wurden drei
verdächtige Kisten, welche aus dem Ammer«
lande kamen und an eine Flugzeuginspek¬
tion in Charlottenburg adressiert waren,
angehalten und beschlagnahmt. Dis äußer¬
lich als militärische Sendung , Flugzeug¬
teile , kenntlich gemachten Kisten enthielten
in Wirklichkeit ein ganzes Faß Molkerei¬
butter , mehrere Seiten Speck, eine Anzahl
Rauchmettwürste und Leberwürste, große
Fleischstücke und etwa 20 Flaschen Rotwein.
Man sieht also wieder einmal , daß es mit
der Fleisch- und Butternot nicht so schlimm
aussieht, wie mancher denkt.

Leer, 15. Juli . Der Heringsfang wird
jetzt eifrig betrieben . Er soll noch eine be¬
deutende Erweiterung erfahren , um die
Volksernährung nach Möglichkeit zu unter¬
stützen. Zur Beschleunigung der Beförde¬
rung soll hier eine Fabrik zur Herstellung
von Heringstonnen errichtet werden. Die
ersten Anlagen sind bereits an der Lar-
relterstraße begonnen worden. Es sollen
täglich 500 Tonnen hergestellt werden. Das
Gebäude umfaßt 900 Quadratmeter.

Norden, 15. Juli . Der zu Westermarsch
belegene Weyer 'sche Platz , groß 31 Hektar,
wurde zum Preise von 122 000 Mark an den
Ziegeleibesitzer R . Kaufmann in Mahn¬
land verkauft.

! Muplstorf, 16. Juli . Ein Sträfling
sprang zwischen Haste und Lindhorst aus
dem in voller Fahrt befindlichen Zugö. Der
den Verbrecher begleitende Unteroffizier
gab einen Schuß aus ihn ab, der ihn lebens¬
gefährlich verletzte, und zog alsdann die
Notbremse, worauf der Zug anhielt . Der
Schwerverwundete wurde in das Wunstorfer
Lazarett geschafft.

VermikMes.
—* Der Gefangene des Mahdi

gestorben,  Der durch seine zwölfjährige
Gefangenschaft bekannte und berühmte
Deutsche Karl Neufeld, „der Gefangene des
Mahdi ", ist am 2. Juli in der Heilstätte
Beelitz im Alter von 62 Jahren gestorben.

Virchevtisch.
Hein Koptein. 12 frische fcheune Lseder no

ole leeve SiNMÜsen jungen van Eorch Fock. Mit
lichten Eitwrrensatz van Fritz Jöds un mit Jn-
bandb-M un 12 anner Biller van TheodorHerv-
nmnn. (NiederdeutscheBücherei, Band 48.)
Richard Hermes Verlag, Hamburg. Preis kart.
Mk. 3,80. Das kleine Büchlein mrt dem schönen
und leicht lesbaren Notensatz und dem hübschen
Bilderschmuck van Theodor Hevrmann ist eine
neue Perl« der „Niederdeutschen Bücherei". ^

Von der Maas bis an die Memel. Drei
Jahre Kvieaspfarramt in Belgien, und Hindem-
buras Hauptquartier. Won Pfarrer Dr. Ludwig
Wessel. (Verlag von Vslhagen n. Klasing in
Bielefeld und Leipzig.) Ern ungewöhnlich fri¬
scher Zug weht durch dieses Buch des bekannten
Berliner Pfarrers an St . Nicolai, der seine
Kriegserleonisse im Westen und Osten ganz be¬
sonders fesselnd und Lel>chirend zu schildern weiß.
Ihm wurde Gelegenheit geboten, sich auf dm
verschiedensten Kriegsschauplätzen gründlich um¬
zusehen, so daß er wirklich etwas zu erzählen hat.

Fritz Stoppsack«n anner Geschichten von Fe¬
lix Stillfried. Als 17. Band der „Ollickborn-
Bücher" herausgegeben von der Vereinigung
Quickborn. Hamburg. Im Quickborn-Verlaa zu
Hamburg. Preis 75 Pfg. Das Büchlein breteteine prächtige Einführung in das Schaffen des
niederdeutschen Erzählers Felix Stillfried. Die
von Eorch Fock an Stillfried gerühmte „große
Anschaulichkeit, Behaglichkeit, Sprach- u. Spmch-
freudiqkeit" findet sich auch in diesem neuen
Quickbornbuch, das jedem Niederdeutschen! da¬
heim und draußen dieselbe herzliche Freude be¬
reiten wird.

Vriefkaltem
Oberzimmermannsgast S . 1. WeNn die

Fabrikation oder der Vertrieb eines Ar¬
tikels übernommen wird , so ist es nicht er¬
forderlich, den Betrieb handelsgerichtlich
eintragen zu lassen. Es genügt im vor¬
liegenden Falle die Anmeldung des Gewer¬
bes bei der Polizeibehörde in dem betreffen¬
den Orte der Niederlassung. 2. Wenn die
sogenannte „Patentlederschuhsohle" . für den
Handel KMeMetz .ML »erübrigt M ein«

nochmalige diesbezügliche Eingabe . 3. Aus
den Erklärungen des Mandanten ist kein
definitives Urteil abzugeben, ob der Ar¬
tikel vorerst der Preisprüfungsstelle unter¬
breitet werden muß, da nicht angegeben ist,
aus welchen Bestandteilen die Sohle besteht.
4. Wenn es sich nur um die Vertretung
handelt , so genügt natürlich die Anmeldung
des Gewerbes als Vertreter oder General¬
vertreter . Kosten des Gewerbescheines bei
der Polizeibehörde höchstwahrscheinlich 30
Mark.

Cmgelancit.
Für Artikel unter dieser Rubrik übernimmt die Schrift-

leitung keine Verantwortung.
Zum Rechtsschutz der Ingenieure.

Nachdem der Verband deutscher Diplom¬
ingenieure durch seinen Sprecher, Herrn Z.,
den Weg der öffentlichen Besprechung der
Ziele des Verbandes beschritten hat , nach¬
dem alsdann auch der Herr H. N, aus Laien¬
kreisen sich dazu geäußert , so sei auch mir
„als Fachmann" dazu das Wort gegeben.
Ich werde versuchen, in Form von Frage¬
stellungen dem Kern der nun einmal ange¬
rührten Sache etwas näher zu kommen.
Möge alsdann beiden Gruppen von Lesern.
Fachmännern und Laien , die Fragebeant.
wortung überlassen bleiben : 1. Welches
Ziel ist mehr versteckt, dis öffentliche Auf¬
klärung von Technikerverbänden über die
Bestrebungen des Mitteleuropäischen —
hochklingend! — Verbandes der akademi¬
schen Ingenieure oder die „Bestrebungen"
dieses Verbandes selbst? 2. Will der Ver,
band nur den staatlichen Schutz des Titels
„Ingenieur " und will er das -Publikum
schützen oder soll hier nicht auch der Zweck
das Mittel heiligen ? 3. Ist bei der Bestre¬
bung des Verbandes diesem wirklich um
einen Titelschutz zu tun oder sucht der Ver¬
band durch diesen Schütz für seine Mitglie¬
der das zu erreichen, was sie im „offenen"
Wettbewerbe in der Privatindustrie zum
großen Teil nicht erreichen konnten und
können? 4. Ist das vom Gesetz sanktionierte
Schulzeugnis — Titel Diplomingenieur —
wirklich den Mitgliedern des Verbandes
nicht Schütz genug, um sich von den übrigen
Ingenieuren „auch in der Praxis " abzu- /
heben, oder ist wirklich das Endergebnis
dieses Hochschulexamens derart ungeeignet
für die Verwertung in der Praxis , daß nun¬
mehr auch noch die „Leistungsfrage " fiir dis
Praxis eines Schutzes bedarf ? 5. Warum
findet die Bestrebung des Verbandes deut¬
scher Diplomingenieure in der Privatindu-
strre nicht genügend festen Boden, warum
steht auch die größte und angesehenste tech¬
nische Vereinigung , der „Verein Deutscher
Ingenieure ", diesen Bestrebungen ablehnend
gegenüber, warum verurteilen auch eine
große Anzahl von Diplomingenieuren und
Dr .-Jngenieuren , wie u. a. Staatsrat Dr .--
Jng . von BaH und Eeheimrat Dr . von
Rieppel , die Bestrebungen dieses Verban¬
des? Haben diese etwa das versteckteZiel

! noch rechtzeitig erkannt ? 6. Warum aber
steht gerade die Privatindustrie den Bestre¬
bungen dieses Verbandes der Diplominge»
nieure so ablehnend gegenüber? Sind die¬
ses Antipathien oder sind es Früchte der
Ileberlegung über Rentabilitätsberechnun¬
gen von Fabrikanlagen , sind dort Titelfra-
gen oder Leistungsfragen bestimmend? 7.
Hat der Diplomingenieur und sein Ver¬
band in der gegenwärtig ernsten Zeit nichts
anderes zu tun , als jetzt, wo ein großer
Prozentsatz seiner Konkurrenz für ihn an
der Front steht, Titel - und Standesfragen¬
gesetze zu produzieren , oder sollte nicht auch
er lieber sich über Leistungsfragen und Ren¬
tabilitätsberechnungen den Kopf zerbrechen?,
8. Warum aber beschreitet der Verband
deutscher Diplomingenieure gerade hier in
Wilhelmshaven den Weg der öffentlichen
Polemik, wollte er wirklich nur aufklärend,
nicht auch beeinflussend wirken?

Ein Fachmann.

Hochwasser irr Wilhelmshaven
Mittwoch, 17. Juli : Vorm. 7.30 — Nachm. 7M,
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Ad orvnstsg nuk s Lager

Am WM « ze ^ l»e W» SenE
üoicliscbss Drama in 3 Hktsu

mit dsu dekauutsu Lüustlsrn

Kunnsnlolnavs , l. i!!/ Ssek
irr äs » DauptroUsu.

telilVlIe IM
Din . spauusndss Drama aus dsu

DsrZSL irr 3 Hktsn.

KMsMjs
die rsirsnds anwutiZe Lüvstlsrin

irr ikrsm nsusstsn Düm

81»
vervMüielle

Lebauspis ! irr 4 Hktsn.
!Irr d. Dauptrolls Nadzr Obristians
Diosss Werk bswoist srusut , dass!dsr Dllw allein als blldbaktsr Trü-

l xsr dsr DandlunZ , als stummer
Interpret rprallvollster Dsidsn
eins treteiselrüttsrQcle ^ irkuuZ

!ausLuübsn vermag . Das Daupt-!vsrdisnst an der künstlsriscbsn
>Grösse dissss Wsrkss träzt us-
bsn dsr glüu ^snclsn ZpisIlsitunZ

NZG LWMM8
' dis irr ävra Dilcp „Hw Lcbsids-
WSAS" 2wsiksUc»8 dis trsk anAS-

.gts, srArsiksrrds Digur sssekak-m bat , dis uns irr dsm Dllw bs-
As§ nst ist.

-Ms UM8 -Linü
3 lustiZS Hkts

mit dsm bslisbtsn Llesdlatt

tielitts KÄki
Lks VeniiM

irr dsr Dauptrolls.

!MS

HVrmS » V » «» «ririmii,
ZM V äsr orklLris läsblivg d.Dadllknms

La üir Möre ielr
Dlliudrawa irr 4 Hktsn.

Nürcbsnkilm irr 4 Lktsn.
lluZondlicbsr Disbrsir , strali-

Islldv Dauus , rassiges Ismxsra-
msut , natürlicbs Hnwut , alles
das sind DiZsuscbattsn , dis

M-ANM
! irr ilrrsrr rablreicbon Rollen vor-
!büdlicb verkörpert.

Lrktungr Aediungk

§I « g « » sek
Dkund 4.— NK. (8 8tanAsn ), sovle

tturg -kslelpsstdrlaf«
(Dsinsu ) neu singstrokksu.

Orossss Dagsr  in Tskei »» - unck l .snck-
svk skr « -p osHkrs .

küILrlnssr-kllsMttöK-ZknrrÄs^ ^ '
- » » » Aieckei »ns «»lr« uks »» billigste peeissi - » - »

Vas g olllkN k Sueli Ü88 Wkides
l O Lapitsl aus dsm intimsten Debsn dsr Drau.
6. HuklaAs — Von R . Osrling. — 132 8sitsn.
Inbalt : IVis srbält dis Drau das Dbsglück ? —IVarum vsrblübsn viele Drausn so krülr?— Ois
Dtlsgs und Drlraltung vsibUodsr Letrünksit . —Das Osselrlsolrtslsbsn in dsr Lire. — Dis Ls-
dsutung dsr Ilranlrdsitsn I. d. Ddslsbsn . — 6s-sundlrsitsxklsgs wlltrrsnd dsr Kelrvanssrselrakt.— DisRsLslung dss Lindsrssgsus — Dntruölrt-vsrlrsit , irrrs Drsaoksn und Vsrktltuug . — Wieerlangt man ssiröns und gssnnds Linder ? —Das Reelrt dsr Drau und das Dtrsrselrt . — Drsis
8.— Uk ., gsd . 4.— LIK.
Srsnis - Vsrlsg . vrsniendurg SSS

Oskstt
isdsr Lrt . sonüs DIsctis und
Loiirs (se!rvvare u .vsrrivkt ) ,
Dosts u .lange Rosten stäbs.

«MM
sonus Osten mit Zrüsssrsr
Loelrplatts ; dssgl . einige

gsbrancirts Herds.

AlMZkSs
VMISS smarUrert odsr rVIu-
mrurum -6a !vauo . mit und

olrns Dorrsrnriektuug.

ZAÄSEr-MGsLsr
yrsktloo gustav Sott, Lüsa-Iksstsi - »aolisaLüsa-Iksstsi - Aavksa

i<suto Visnsisg , üsn IS . tuli
! ! M »8tk, „ Mikr »„ « K ! !
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§§
Operette in 3 ^ irtsn von Deo Ltsirr und Lei»

Isnliaelr . — lüusik von Lalmav.

W MM M lrgksgMM : krltri ! llvvß

k » u « kis » 8trv » 8  verkotvn.

ki.kvkir »4avz
Lc-lre Bremer - und tlrsuLstrasse . Oders Lüuwe.

sorneliMtW MmLtIieb8tk8kabsitztt SW kistrsü H
^ukti eie » von 8 doslAUservLIiIte » Liinsi-
lei -n - ^ H'E Orixinal-
» . » . tOMZUA L Dt " o Ver ^ onrU .-LLllire»
LmtrM W nrrM 10.LV vdr 2V ktsvuiK.

Lckte goläene Trauringe!g
in Müszlvern Qoläe r W

Seste, ku§snIose Auskükrune : Z
betten aukL̂ Zer r D

QrLVierunZsofort irnä koslsnlos : Z

WiLkeLm Kamtsn !>
.ku««»» unü Lolüsckmlea : 2ZI» dlarktstrske1» 10 rlarktstrsgs IS : W

8tsins und
NÄrtsI sto.

Sem«llöllinl
löpksrmeiLtsr,

Orvsstss Londsrirau» tür
Osten u. Herds am Dlatrs
<Ä«tr«x8t »'iS88« 1Q4

Dsrnrut 641.

Wllkvlmsliavvner Strasse . — 100V klLtre.
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L.S0Nt!N6 ^ ÜKnbSNg
!dis gstsisrts Dilmtragödin , in dsm gstvaltigsn

Saktigsn dramatisedsn Dilwsolrauspisl

L.UMPGSHgrsrS
Din an tsssslndsn Drldsrn rsreksr Dilw , der mit
ssinsm ssnsationellsn , stark kriminalistiselrsn
Inlralt von / rntang dis Dude in atsmlossr Span¬
nung kalt . In sinsr rsiedbsivsgtsv Handlung , ^
dis sied nw dis Drseklsiedung sinss rissigen!
Vermögens mit Diilks dsr „Dumxsngrsts " aut-
daut , 2sigt Dsontins Litdndsrg in präolrtigsn,

! Isdsnsvalirsn Lrsoen itrr ganzes rerkss Lünnen,
sodass man nickt nur siskt , sondern tatsäedlielr I

mrtsrlsdt . «

Was t>isbs vermag
Drama in S Hirten.

Mis Ou msp , so ioks v ! n!

KsissgspSrk
v» i»slok » rt gvgvn «II«  Svt « I» »» »
mit « oto »»tlg » i»M ^Irung dolLnti -og-
»t « IIunsV « n « >»aIagvntui »L. Lv « «>»
8SIr « « »ti >s » « « 2S . Volepkon N7 <»

1

Statt jvüor bssonäoi 'vn /tnroigv.
Oestsrn abend vsrsebisd naeb kurrsr,!! sebvsrsr Lrankbsit weine korLlisbs Drau,

^meiner Linder trsusorgsnds Nuttsr , unsere! liebe Loebtsr , Lekwestsr und LobwLgsrin

Icls kclsn
8 « t». AtiUlltioLD

^in ikrsw 3ö. Dsbsnsjadro.
Iw tisksn Lebmsrr

namens dsr trauernden Dintsrblisdensn:

tt . küen , prakt . ^ Lknarrt.
Vsilbslmsbavsn , den IS. duli 1V18.

Dis Lssrdigung Lndst »w Donnerstag , den !18. duli , naeb mittags N/z Dbr von dsr Dsrebsn - >! balle Drisdensstrasss aus statt.
Lellsidsbesuobs dankend adgslsbnt.

LLstrtiiKvii
Deutscde Durnorsedstt.

»SvKl'Ußl
Hm 12. d. lll . starb unser lieber Lurngsnosss !

Herr Karl vokemsnn
Ls war uns sin trenss Mitglied ; seinl okksnss und troundliedss IVsssu siebsrt ibw j>sin dauerndes Hndsnksv.

llsi » Voi »» tsin >.

Donnerstag , den 18 . Jnli:

ausgeführt von der verstärkten Kapelle des II . Ersatz-
Seebataillons unter Leitung des ObermusikmeistersHerrnR. Rothe.

Sehr gewähltes Programm . — Anfang 8 Uhr.

kßorekvsrrstSon
ISÄSN k4M « lSZS,«sckmMsgs SvSNÄS

»svknußl

! Don Lsldsntod tand am l . duli ds . ds . ^unser Lamsrad , dsr krübsrs
«srinv -rshImoistsr-Obsr-AppIiksnt

Qüntksr I-utteivtg i
s >8 Ssrgvsnt äst II. Klsn.-Inf.-Kog.

Die ^ 8Z»1i ri» t « » iiie88v
8 . Nl . 8 . . . 1^» i »ii ;ik ^ oi »t L.uktxittlll " !

ssDlLL LMSZE.

« Stück 10 Pf.
sind zu haben bei

Th . Süß,  WDMerel
Kronprinzenstraste22.

Beginne am S. August einen
Tanzkursus für Erwachsene.
Anmeldungen dazu werden
jetzt schon entgegengenommen.

Narlka velor,
Tanzlehrerin,

Friederikenstraße SS.
pi 'ivstuntsi ' i'lvlil zu

jeder Zett.

Damoses Dustspis ! tu I HKt

Operatlonslosv Lekanälnng

delkNMlelüe»
und »Ugemöiuo Aassage.

pß -KU « SZW
Sebüleriirvon vr. msü. Ikurs-

kranät.
Rtlstringsn , Rstsrstr . 93.

« K « 8» » 0 V « WS » I« D » Z « WÄW » SÄN

Lisbstlisbungsl ' I-Iof.
Jeden Mittwoch und Sonntag:

« SinVieklTpiHLSnl ss
Es ladet freundlichstein *ff. « siniisn.

» » « VSSSSWSSMSSSSSWWSSÄM«

ksrtigt an dis Ducbdruckorsi des IVilb . Bagsbl.
L « . LULL » AD0nprSn2SN » re » Sv 22

Nscsil'uf!
Hw Lounabsnd , den 13. d. Ll. verstarb vack j

kurrsr Lraukbsit iw Dsstuugslaearstt Laissr-
strasss dsr Llatrossnartillsrist

Arlkur VsIsnUn
aus Milbsimsbavsu.

Dsr lllsls^ rapbsueug verliert in ikm einen!!pkUcbtgstrsusn , bsligbtsn Lawsradsn . /
8sin Hvdsnksn wird stets in Lbrsn gsbaltsn

werden . ^
^oslungs - VsSs8i °apkvnLug

I . V. : HIm,  Larvsttsn -Lapitün
und Hrtillsris -Okkirisr v. Dlats.

Auskunfts-
Büro Max Schimmelpfennig,
G.m.b.H..mitDetekt.-Abteil.
!etztBerlinW..Kurfürstend.l7.

z . r . . .

dommle ( S . Sill.
Freitag , den lg . Zuli . abends

8 Uhr: Antreten ans dem
Uebungsplatz am Alten¬
deichsweg.

k> L»«» Mge

DiejenigenJungmannen , die
den 7tägigen Ausmarsch nach
dem Harz mitgemacht haben,
versammeln sich
Mittwoch , den IV . d. M .,

aSends 8Vs Uhr,
im Geschäftszimmer Gericht-
stratze zwecks wichtiger An¬
gelegenheit.

Vollständiges Erscheinenist
dringend notwendig.

tteute morsen 8^ Ollr enlscllliei nscll kurrem sclliverem
Deiäen mein Zeliebter IVlLnn, äer

Kai8er !icke Koi -vetten - Kapitän

Oustav Ordert 6loIckuj8
Kitter äe8 Ligernen Kreureg I. unä ! l . Klasse,

solvie anderer KrieZsausTeicknunZen.

In tisker Trauer : ^ V3  LloKKuiS . ^
iciel, äen 14. Mi 1918

hüoitkestraöe l3

Von Leileiüsbesucken bitte /Ibstanct ru nekmen.
Oie LeerciiZunZkinciet am OonnerstaZ, äen 18. Mi , vor-

mittaZs 11  Vkr , von 6er Kapelle Oes Oarmson - k̂rieOkokesaus statt.

«erlns . Schriftleit,mg « nd Druck von Th . Sn st. Wilhelmshaven , Kronprinsenstraste S « . Sierzn eine Beiiane»



Wilhelmshaven« Tageblatt
j» »WSWME . . > > »

JnvaLidermersicherung
rmd Kriegsbeschädigte.
Die Kriegsvsrletzteir und die Hinter¬

bliebenen von Kriegsteilnehmern haben
neben ihrer Militärpenfion selbständigen
Anspruch ans die Leistungen der Znvaliden-
und Hinterülisbenenversicherung auf Grund
der Reichsversicherungsordnung . Fü ^ Kriegs¬
beschädigte steht der Anspruch auf Lre In¬
validenrente im Vordergründe , ZM Sinne
der Reichsgssetzgebung gilt als Znvalrde,
wer nicht mehr imstande ist , ern Drittel
dessen Zu erwerben , was gesunde Löste fer¬
ner Art bei gleicher Ausbildung in der Ge¬
gend seines Wohnsitzes durch ErwerLstätig-
teit zu verdienen pflegen . Es kommt also
nicht auf den persönlichen Arbeitsverdienst
an , sondern auf den allgemein üblichen.
Dauernde Erwerbsunfähigkeit ( Invalidi¬
tät ) liegt vor , wenn die Wiederherstellung
der Erwerbsfähigkeit (Arbeitskraft ) nicht
mehr möglich ist , und wenn in absehbarer
Zeit keine Hoffnung mehr auf ihre Wieder¬
herstellung besteht.

Die Invalidenrente wird ungekürzt ne¬
ben der Militärrente gewährt . Der An¬
spruch auf Invalidenrente richtet sich nach
dem Grade der Erwerbsfähigkeit , die dem
Beschädigten verblieben ist . Er setzt natür¬
lich voraus , Latz die Anwartschaft auf In¬
validenrente dem Gesetze gemäß erworben
und nicht wieder aufgsgeben oder verloren¬
gegangen ist . Die Anwartschaft wird durch
Entrichtung von 200 Beitragswochen er¬
worben . Zur Aufrechterhaltung ist nötig,
daß in zwei Jahren mindestens 20 Beiträge
geleistet worden sind . Wer die Invaliden¬
rente von der Landesvorsicherung erhalten
will , mutz nach den Bestimmungen der
Reichsversicherungsordnung als Invalide
angesehen werden können . Da nun die

' Militärrente schon erteilt wird , sobald die
Erwerbsfähigkeit nur um ein Zehntel ver¬
ringert ist , für die Invalidenrente aber die
Verringerung um zwei Drittel erforderlich
ist , können Kriegsteilnehmer die Militär-
rente beziehet , ohne auch im Sinne der
Reichsversicherungsordnung invalide zu
fein . In diesem Falls genießen sie die In¬
validenrente noch nicht , sondern gelangen
erst dazu , nachdem sie die für diese erforder¬
liche Verringerung ihrer Erwerbsfähigkeit
gewonnen haben . Es ist deshalb wichtig,
sich den Anspruch auf die Invalidenrente
rechtzeitig zu sichern . Der Militärinvalids,
der seine und seiner Angehörigen Ansprüche
nicht verlieren will , mutz , wenn er keine
versichLrungspflichtige Beschäftigung hat,
Beiträge aus eignen Mitteln zahlen , das
heißt Marken kleben.

Auch wenn keine Beiträge gezahlt wer¬
den , zählen als Beitragswochen , die der
Versicherte zahlt , dis vollen Wochen , in
denen er , zur Erfüllung seiner gesetzlichen
Dienstpflicht sowohl in Friedens -, als

Kriegszetten , wie während einer Mobil¬
machung eingezogen worden ist , oder in
denen er während eines Krieges oder einer
Mobilmachung freiwillig militärische
Dienste geleistet hat , oder endlich , in denen
er zeitweise arbeitsunfähig und verhindert
gewesen ist , seinem Erwerbe nachzugehen.
Diese Wochen kommen aber nur dann zur
Anrechnung , wenn die Beitragspflichtigen
zuvor berufsmäßig und nicht nur vorüber¬
gehend versicherungspflichtig beschäftigt wor¬
den find . Di6se Rechte und Pflichten sind
besonders zu beachten.

Auch ein Heilverfahren kann dem zur
Invalidenrente Berechtigten aus den Mit¬
teln der Versicherung gewährt werden.
Wenn auch die Militärverwaltung alles
tut , was in ihren Mitteln liegt , jeden er¬
krankten Kriegsteilnehmer völlig gesund zu
pflegen , so kann sein Zustand sich doch spä¬
ter , wenn er aus der Militärlazarettpflege
entlassen ist , so gestalten , daß er der Pflege
bedarf . Kann dann das zuständige Militär-
lazarett dem Kranken wegen Platzmangels
keine Aufnahme gewähren , so kann ein An¬
trag bei der Landesversicherung schneller
zum Ziele führen . Diese gewährt zugleich
den Vorteil , daß der Kranke nicht wieder
in das Milttärverhältnis zurückzutreten
braucht , was zum Genüsse der Pflege in
einem Militärlazsrett unumgänglich wäre.

Zur Wohrmugsfrage.
Esneralfeldmarschall v . Hindenburg hat

schon im Dezember 1917 geschrieben : „Unsre
Krieger , die ihr Vaterland unter schwersten
Opfern so ruhmvoll vor dem Verderben ge¬
schützt haben , dürfen bei ihrer siegreichen
Heimkehr nicht mit Wohnungselend emp¬
fangen oder gar mit Frau und Kindern der
Obdachlosigkeit preisgegeüen werden . Das
Vaterland soll jedem , der von ehrlicher Ar¬
beit leben will , dazu helfen , ein vor Wit-
chererhänden geschütztes Heim zu gewinnen,
in dem deutsches Familienleben und der
Aufwuchs an Leib und Seele gesunder Kin¬
der möglich ist . . . Es handelt sich! hier
um ein Werk von größter Tragweite . Je
eher dieses in Angriff genommen wird,
desto mehr wird es eine Quells neuer Freu¬
digkeit und dankbarer Hingebung unsrer
iapfsrn Truppen werden ."

In Liesen Sätzen sind die Grundlagen
der ganzen Frage der Krisgsrheimstätten
gegeben . Schön nach dem Kriege 1870 -71
war eine überaus peinliche Wohnungsnot
in den großen Städten im deutschen Vater¬
lands entstanden , als die sieggekrönten deut¬
schen Heere der Heimat wiedergegeben wur¬
den . Damals hatte es sich nur um Hundert¬
tausende gehandelt , dis nach ihrerEntlassung
aus dem Wehrdienste sich eine Heimstätte
gründen wollten . Wenn nach Beendigung
des Weltkrieges die deutschen Heere ' in die
Heimat zurückkehren , wird es sich um ganz
andre Massen , sicherlich um Millionen han¬

deln , die untergebracht sein wollen , um ihre
Arbeitskraft dem Vaterlands nutzbar zu
machen . Sollen die abscheulichen , damals
tief beklagten Zustände etwa nicht nur ulle-
derkehren , sondern sich, in erschreckendem
Matze vermehrt , geradezu zu einer furcht¬
baren Last und Not für unser Volk ausge¬
stalten ? Das mutz auf das gewissenhafteste
vermieden werden , und es müssen rechtzeitig
alle wirksamen Mittel bereitgestellt werden,
damit die Schmach solcher Verlegenheitszu-
stände , von fressender Not ganz zu schwei¬
gen , von dem deutschen Namen abaewendet
werde.

Es gilt , den einst heimkehrenden Krie¬
gern Raum und Boden zu schaffen zur Nie¬
derlassung und zur Schaffung eines Heimes,
in dem jeder nach den Bedürfnissen seines
Herzens frei und froh wohnen und die Ee-
mütsseite deutschen Wesens pflegen kann . Es

'sind leider gerade auf dem Gebiete des Woh¬
nungswesens Fehler und Jrrtümer genug
begangen worden , an denen das deutsche
Volk in den großen Städten , die meist auch
Mittelpunkte der Industrie sind , schwer zu
leiden hat . Die großstädtische Mietskaserne
kann nur als ein vorübergehendes Ver¬
legenheitserz sugnis , niemals aber als
Ehrenschild sozialer Fürsorge angesehen
werden . Leider hat sie sich in den großen
Städten die Herrschaft errungen und bildet
die Heimstätte für viele Millionen deutscher
Familien . Gleichsam als unumstößlicher
Grundsatz für die Wohnungsfrage der gro¬
ßen Städte ist sie mit vielen wirtschaftlichen
Fragen der Gegenwart schon so fest verwach¬
sen, daß überall mit ihr gerechnet werden
muß , und daß sie sich leider auch über die
Städtegrenzen hinaus schon ein Gewohn¬
heitsrecht erworben , hat.

Das ganze Hebel der herrschenden oder
zu erwartenden Wohnungsnot kann selbst¬
verständlich weder mit kleinlichen , engher¬
zigen Mitteln , noch mit Einrichtungen be¬
kämpft werden , die nur für den Augenblick
helfen können . Hier heißt es , von Grund
aus heilen und gesund machen . Turnhallen,
Lagerräume und weit ausladende Gebäude
lassen sich ganz gewiß ganz gut zu Wohnun¬
gen aus - und umbauen . Aber damit wür¬
den immer nur Mietskasernen geschaffen,
vielleicht in etwas gefälligerer Form , aber
ohne Unterschied von ihren bisherigen Mu¬
stern in der Sachs . Nebenbei wären solche
Umbauten auch nur eine schwache Hilfe auf
kurze Frist , denn ihrer ursprünglichen Be¬
stimmung müßten sie doch sobald als mög¬
lich zurückgegeben werden.

Helfen können nur Neubauten , nämlich
wirkliche Heimstätten in vollster Bedeutung
des Wortes . Das Einfamilienhaus , die
Einheitsheimstätte , mutz das Ziel des Stre-
Lens sein und grundsätzlich mutz es ins Auge
gefaßt werden , unter Verwerfung aller als
empfehlenswert sich anpreisenden Ersatz¬
mittel . Dazu gehören freilich nicht nur
Geldspenden , sondern sogar sehr viel Geld,

!.Mie Liebesprobe.
! - Line Bauerngechichtt aus dem Taunus.

Von Fritz Ritzel.
üö, Fortsetzung.) - lRachdr. verboten
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Spinnrad paßten so recht in den Rahmen des
Ganzen und verliehen diesem im Verein mit den
genannten Möbeln und den an der Wand über
dem Sofa hängenden Oelportrat und Dag -u-
errotypen — wohl die Vorfahren der Besitzer des
Hofes darstellend — das Gepräge altvaterischer
Gemütlichkeit , altvaterischen Wesens , das in sei¬
ner anheimelnden Eigenart -jedem Eintretenden
das Gefühl behaglichen Geborgenseins förmlich
aufzwang . Die olütenweitzen Fenstervorhängs,
die mit Blutnenftöcken bestellten Simse und der
leichte Dust non Lavendel , dev wohl dem mit
schimmerndem Linnen gestillten Schränken ent¬
quoll , taten ein übriges hinzu , jenes Gefühl aus¬
zulösen. Gegenwärtig wurde allerdings der
würzige Kräuterger -uch durch Wolken von Zi-
garrendamps unterdrückt , den die gemütlich an
dem großen Eichentisch beim Glase Wein sitzeiu-
den Männer hervorpafsten , wie auch von dem
Kaffeearoma , das dem Llaugeblümten Kaffee¬
geschirr entstieg , hinter dem Frau Philippine
Schüller und eine ungeheuer dicke, auffallend
reich .gekleidete ältere Frau eifrig plaudernd zu-
fammenfaßen . Sie waren wieder einmal , wie
sie sagten , nur im Dorbeifahren hereingskomm sn,
der reiche Bürgermeister Waldmann von Dörn¬
bach mit seiner Frau und feinem Sohne Philipp,
um den guten Freunden und weitläufigen Ver¬
wandten auf dem Gutentaler Hof güten Tag
zu sagen und sie zu der in vierzehn Tagen statt-
fmdenden Dornbacher Kircheih einzuladen.

Sowohl Konrad Schöller wie seine Frau
PhrUppine wußten recht gut . was dev Besuch
«iaentliich bedeutete und waren dem Zweck des-
selben durchaus nicht abhold , denn einen pasien-

Annen . Dem fehlt es , als einzigem Sohn des
Vetters Waldmamn , weder an Batzen noch an
irgendwelchen Eigenschaften , die ihn zu der ge¬
dachten Würde 'berechtigten . War dabei ein än-
schnlrcher Mensch — ganz im Gegensatz zu seinem
Keinen beweglichen Vater , gewachsen wie ein
Baum so lang . — mit hübschem, treuherzigem
Gepcht: der konnte trotz seiner AnbeholfenheÄ
schon einem jungen Mädchen gefallen , und die-
Mige , die ihn zum Manne bekam, durfte sich
gratulieren , denn der Philipp war die Gutmü¬
tigkeit selbst und würde sich gewiß von seiner Zu¬
künftigen lenken und leiten lassen.

Die Sache schren sich za auch zu machen,
denn wenn nach den sich in der letzten Zeit so
häufig , wiederholenden Besuchen der DornbachV
Vettersleute Frau Philippine bei ihrer Tochrer
„auf Len Strauch klopfte" , wie sie sagte das
heißt , eine Anspielung machte, die daraus hin¬
zielte , die Absicht des Besuches der Tochter Kar
zumachen, dünn Hatte sich diese niemals auf einen
verneinenden Standpunkt gestellt sondern hatte
mit verlegenem Lächeln die Scherzworte der
Mutter erwidert . Wenigstens bis vor zwei Mo¬
nate » — bis zu dem. Tage , an dem Dorchen zu

dem Besuch bei dem Onkel auf der Sindhofener
Kirchweih gewesen war . Seitdem hatte sie sich
jedesmal ziemlich unwillig dagegen verwahrt,
daß zwischen ihr und dem Dornbacher Philipp
Beziehungen angeikniipst worden könnten . Luftig
hatte sie sich über den guten Burschen gemacht,
hatte ihn einen tölpelhaften Dummkopf , einen
langen Laban und ein unbeholfenes Nilrotz ge¬
nannt . ohne der Mutter eine Erklärung darüber
zu geben , aus welchem Grund « der Freier auf
einmal in Ungnade gefallen war . Was da

wieder dahinter steckenmochte? Hatte das Dor¬
chen vielleicht auf der SrNdhosener Kirchweih

einen gefunden , der ! ihr Len Kopf verdreht Hatto?
'Aber das hätte doch die Sindhofener Base wissen
müssen, die in der Zwischenzett schon zweimal
auf dem Gutentaler Hose zu Besuch gewesen und
von Frau Philippine aus das Genaueste über den
Punkt ausgeforscht worden war ! Die wußte aber
nichts weiteres , als daß das Dorchen sich auf der
Musik köstlichamüsiert und zum Aerger der Sind¬
hofener Mädchen ^das Eeriß gehabt habe ", wie
sich die Gesprächige ausdrückte . „Wenn sich das
Mädchen durch ihr abweisendes Wesen nur nicht
di« gute Partie verschlug!

Das waren die Sorgen der guten Mutter —
und diese Sorgen erhielten eine neue Nahrung,
als die ängstlich ersehnte Tochter endlich kn das
Zimmer trat und die Besucher mit recht ge¬
haltener Freundlichkeit begrüßte . Auf ihrem
Gesicht zeigte sich aber auch kern Schimmer von
freudiger Ueberraschung : im Gegenteil lag darin
etwas Befangenes , beinahe Mißmutiges , als sage
seine Besitzerin zu sich selbst. „Schon wieder
einmal !"

Ein Glück nur war es , daß der Besuch von
dem kühlen Wesen der Haustochter gar nicht
empfindlich berührt zu sein Wen , denn mit
heiterem Lachen trat der alte Waldmann aus
!das Mädchen zu. und sagte , .dessen Reckte er¬
fassend: „Gott fei Dank , Laß Du endlich da bist,
Dorche! Dei Vatter un Dei Mutter habe sich
schon um Dich geängftigt ! Hast Du beim Erum-
metmache gepolfe ? So recht — wenn mer e
tüchtig Hausfrau gebe will , mutz mer in alle Sät¬
tel gerecht sein!"

.. Die Frau des Sprechers aber erhob sich
würdevoll in ihrem Pomp , drängte den Gatten
zur Seite und zog das Mädchen an ihre mit
einer tellsrgroßen Brosche und einer lang herab-
hangerüwn Coldkette gezierte Brust.
, „Sichst wie e Rösche aus , so frisch un her-

>,M, Dorche!" flötete sie dabei m den süßesten
Tönen und verdrehte die in den Fettpolstern
der feisten Wangen fast verschwindenden kleinen
Äuglein nach oben . „Was müsse De- Vatter
um Dei Mutter vor e Spaß an Dir hawe ! —
So e Töchterch« wie Dich Hab' ich mir immer
gewünschtst'

„Nur Geduld , Mutter — was nit is . kann
noch wer 'n !" warf de« Gatte der SvreLerin «in
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das nur der Staat , das Deutsche Reich , dar-
reichsn kann . Es soll damit nicht gesagt
sein , daß das Reich nun überall Wohnungen
für seine heimkehvenden Krieger bauen .soll,
um sie ihnen billig zu verkaufen oder zu
vermieten . Aber das Reich kann Darlehen
geben unter billigen Bedingungen , und
zwar nicht nur an Baugenossenschaften , die
sich bilden , sondern auch an einzelne Leute,
die bauen oder kaufen können . Solche Selbft-
bauherren müßten vornehmlich begünstigt
werden , wenn sie aus den Kriegsteilneh¬
mern stammen . Aber ein Anfang möchte
doch wohl recht bald gemacht werden , damit
nichts versäumt werde . Denn nichts steht
so scharf im Vordergründe aller Anerken¬
nung und Belohnung für unsere Krieger,
als die Schaffung einer Wohnung , in der
sie den von ihnen gesicherten Frieden selbst
auch genießen können.

Das HeLmsLatLenwefen
im Reiche»̂ )

.Die Erkenntnis , daß von einer guten
Lösung der Wohnungsfrage die Zukunft un¬
seres Vaterlandes mit abhängt , hat sich in
erfreulicher Weise jetzt überall Bahn ge¬
brochen . Reich , Bundesstaaten , Gemeinden
wetteifern miteinander , Mittel und Wegs
zu finden , nicht allein der kommenden Woh¬
nungsnot abzuhelfen , sondern auch das ganze
Wohnungswesen auf eine andere Grund¬
lage zu bringen , die dem Volke als ganzem
nützen soll . Man wird besonders in der
nächsten Zeit diese beiden Fragen stets aus¬
einander halten müssen.

Zur Steuerung der Wohnungsnot , die
an vielen Orten eingesetzt hat und nach dem
Kriege noch stärker einsetzen wird , werden
in erster Linie besondere Notstandsmaß¬
nahmen zu treffen sein , die schnell und sicher
zur Geltung kommen . Hierzu gehören der
Ausbau von Läden , leerstehenden Speichern,
Kellern , Dachböden u . a. zur vorübergehen¬
den Unterbringung von Familien und Le¬
digen, ' ferner der Bau von Baracken und
Häusern ganz leichter Bauart . Die Vor¬
bereitungen hierzu werden jetzt schon über¬
all , wo . es nötig ist , getroffen . Durch be¬
sondere Gesetze und Verordnungen wird
man dafür sorgen , daß auch diese Notwoh¬
nungen allen Ansprüchen , die man in ge¬
sundheitlicher und sittlicher Hinsicht an
Wohnungen stellen muß , entsprechen.

Gleichzeitig hiermit wird aber auch nun
die zweite Frage behandelt , nämlich die
Verbesserung unseres heutigen Wohnungs¬
wesens . Ihre Lösung wird Jahre erfordern,
und alle Mißstände werden wir überhaupt
kaum beseitigen können . Man kann auch
erst richtig an sie herantreten , wenn die
erste Frage einigermaßen gelöst ist , wenn

*) Abdruck aus der Monatsschrift „Krieger-
heim " , Oldenburg.

und rief damit bei Konrad Schöller und dessen
Frau ein herzliches Gelächter hervor , während
Dorchen sich aus den Armen der dicken Frau Base
losmachte und gleichgültig fragte : „Sie hawe
wohl vor dem Gewitter Annerstand uff dem Gu¬
ttat aler Hof gesucht. Frau Bas ?"

„Ei bewahre , naa , Dorche — bewahr , naast
entaegnete die Gefragte eifrig . „Nooch Limburg
wollte wir fahr 'n — do hawe wir ertra den Um¬
weg -gemacht, nur um Eich guten Dag zu sage
un um Eich uff unser Kerb in verzehn Dag ein-
zulade ! Was wern die Dornbacher Borfch die
Aage uffreiße , wenn Du kimmst, un was werd
sich unser Philipp freue ! Gelle , Philipp ? Aber,
Philipp — Du hast jo dem Dorche noch gar nit
guten Dag gesagt ! Sei doch kaan so steifer Peter!
Stehst do vor dem schönsteMädche im ganze Ge¬
viert un rührst un regst Dich nit ! Des Dorchs
beitzt Dich all !"

Der , Philipp hatte allerdings bei der Be¬
grüßung keine besonders vorteilhafte Figur ab¬
gegeben . Verlegen grinsend stand er im Hinter¬
gründe , offenbar nicht wissend, was er mit seinen
beiden langen Armen anfanaen sollte, denn bald
legte er sie auf !den Rücken, bald strich er sich mit
einer linkischen Gebärde durch das borgt ge Blond¬
haar . Die ermunternden Worte seiner Mutter
durchfuhren ihn jetzt mit einem Ruck, und einen
Schritt vortretenÄ und die gewaltig verarbeitete
Rechte gegen das Mädchen streckend, sagte er stok-
kend: „Ja — wir fein Widder emol oo, Dorche!
Grad wie 's angefange Hot zu dunnern , sein wir
kumme, sonst hält uns das Gewitter mitte uff
der Chaussee verwischt."

Nach diesem gefftvollen Ausspruch war da-»
Rednertalent des Philipp erschöpft und suchte
er den Mangel an weiteren fernaedrechselten
Worten durch einen kräftigen Händedruck zu er¬
setzen, «in Beginnen , das Dorchen veranlagte,
chm mit schmerzverzoaenem Gesichte hastig ihre
Hand zu entziehen . Das mwchtt den Burschen
noch, verlegener , und mit einige » gestotterten
Redensarten , ckus welchen man nur etwas von
„Dornbacher Kerb ", „zwölf Mann Musi !" , und
„hoffentlich gut Wetter " heraushörte ließ sich
der Riese neben den von dem doch noch zustande
gekommenen Verkauf der beiden Rappen eifrig
plaudernden beiden Männern nieder , indes seine
Mutter ihm kopfschüttelnd einen unmutigen Blick
zuwarf.

Dorchen gar nichts , um eine Unterhaltung iii
Fluß zu bringen , oder sich an einer solchen zu
beteiligen , vielfehr erklärte sie nach einigen -gleick-
aültigen mit dem Detter Waldmann und dessen
Frau gewechselte» Reden , daß sie sich ermüdet
suhle und auf ihr Zimmer gehen wolle , um sich
zu waschen und die Kleider zu wechseln. Mctt-
llmrdig war es , welch eine lange Zeit das sonst
>o funke Mädchen gebrauchte, um diesen Kttioer-
wechsel vorzunehmen.
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MmtzssMen Preise vorhanden sind und die
^Geldbeschaffungauf wirtschaftlicher Erund-
iggL gesichert ist. Daß dies nicht unmittel¬
bar nach dem Kriege möglich sein, sondern
«ins gewisse Zeit erfordern wird, dürste ein«
^leuchten und mutz stets betont werden, um
'Keine falschen Hoffnungen zu erwecken.

In der Aebergangszsit wird man zu¬
nächst für kinderreiche Familien zu sorgen
«haben, wobei für die Hausbauten Zuschüsse
aus öffentlichen Mitteln , die als verlorenes
'Kapital für den Geldgeber zu gelten haben
werden , erforderlich sind, um die auszu-
"Lringenden Zinsen in ein angemessenesVer¬
hältnis zu dem Einkommen des Wohnungs-
inhabers zu bringen . Aber auch für die
weiteren Schritte werden dann öffentliche
Gelder und besondere Eesetzesmatznahmen
-und Verordnungen , die nicht zuletzt auch die
-Beschaffung billigen Baugeländes berück-
,sichtigen müssen, in größerem Umfang nötigfein . Daß man dies überall mit aller Macht
anstrebt , zeigt fast jeder Tag von neuem.

Neben dem neuen Wohnungsgesetz in
Preußen haben bereits fast alle übrigen
größeren Bundesstaaten ähnliches geschaffen
oder in Vorbereitung . Bemerkenswert im
preußischen Wohnungsgesetz ist unter an¬
dern: die Uebernahme der Bürgschaft durch
den Staat für zweite Hypothek, zunächst
bis zu einer Höhe von insgesamt 18V Mil¬
lionen Mark. 20 Millionen Mark stehen
zur Verfügung zur Beteiligung an gemein¬
nützig arbeitenden Baugesellschaften oder
Genossenschaften. Dis Möglichkeit der Ent¬
eignung von Land für Kleinwohnungsbau¬
ten ist vorgesehen. In den Bauordnungen
und in der Festsetzung der Baufluchtlinien
soll vor allem auf den Flachbau Rücksicht
genommen werden, der dis beste Möglichkeit
bietet , allen Wohnungen Gärten beizugeben.
Gerade in diesem Bestreben, Wohnungenmit Gärten zu schaffen, liegt das Neue und
Gute . Die Losung heißt hier : Hinaus aus
den ungesunden Mietskasernen ohne Licht
und Luft!

Für die Durchführung aller dieser Maß¬
nahmen kommen in erster Linie die Ge¬
meinden in Frage . Ohne Mitarbeit aller
Kreise der Bevölkerung aber wird die große
Arbeit , dis zu leisten ist, nicht durchführbar
fein . Ein weiteres Mittel zur Erreichung
der Ziels sind die gemeinnützigen Bauver-
einigungen aller Art , die teils ganz aus
eigenem Antrieb der Beteiligten entstanden
find, teils aber schon früher mit Staats¬
und Gemeindehilfe Großes geleistet haben.
In einigen Teilen des Reiches, wozu auch
Oldenburg gehört, haben alsdann auch ge¬
meinnützige Eeldanstalten mit öffentlichen
Geldern in der Wohnungssürsorge segens¬
reiche Arbeit geleistet.

Auf dem Lande sind es unsere großen
Land - und Siedlungsgesellschaften, dis bei
einem bis zu 8 Millionen Mark betragenden
Betriebskapital zur Förderung des gesunden
Kleinwohnungsbaues wesentlich beigetragen
haben und noch mehr beitragen werden.
Nicht zu vergessen sind auch ferner die Woh-

Die hohem Tannen und Almen des Gartenswarfen bereits ihre langen Schatten über denHof. die Miste hatten das ihnen in de-r Staats-stuve ausgetrageneAbendessen verzehrt und im¬mer nach ließ sich das Mädchen nicht sehen. —War sie vielleichtaus ihrem Zimmer eiNge-schlasen? Oder wollte sie den Besuchern durchihr Fernbleibenunzweideutig zeigen, daß ihr der»Freier vollständig aleichgültrgsei? Das wäre«wer eine Unart sondergleichen gewesen— eit:
Gebahren, das alle so schön- -ausgedachten Pläneüber den Hausen werfen mutzte. — So dachteFrau PHCwpin« und bemühte sich krampfhaft,das Gespräch im Mutz zu erhalten, das von den
Gästen Einer einsilbiger geführt wurde, als hätte
sich ihrer eine gewisse Befangenheitbemächtigt.Die gute-Frau faß wie auf Nadeln, und da Vier¬telstundeum Viertelstunde verging, ohne daß die
Tochter wieder erschien, erhob st« sich mit den andis oicke Frau Bürgermeister gerichteten Worten:„En Angeblich Fraa Waas — ich will nur «molin der Küch NM dem Rechts sehn!" und ver¬
ließ das Zimmer. Aber >sts ging nicht in di«Küche, sondern stieg leise die im Hintergrundsdes Flurs nach oben gehende breite Holztreppe
empor, um zu sehen, wo denn das Dorchen solange bleibe. Zu rhrem Erstaunen war dasZimnrer des jungen Mädchens leer, und Wie
ein Schreck durchzuckte es Mau Philwpine, alssie an das Mich dem Garten gehende Fenster derStube trat und dort unten zwischen den Blu-
menbeSten ihre Tochter sah, wie sie Rosen, Nelkenund andere Kinder der Mora zu einem Strauße
band und sich dabei recht lebhaft mit dem Aus-Mfsknecht, dem Franz, unterhalt . Frau Mi»lippine suchte sich selbst mit dem Gedanken zu be¬ruhigen, daß es ja recht Mn von Dorchen sei,einen Strauß zu schneiden und diesen als «ine
sinnige Gabe den Dombacher Gästen zu qerehren.Wer das hätte sie doch auch Mein besorgen kön¬
nen. ohne den Franz zu Hilfe zu rufen. Oderwar der Franz vielleicht nur zufällig im Gartengewesen, um nach den Bienenvölkernzu sehen,wie er Lies allabendlich-zu tun pflegte? Der
Tausendkünstler verstand sich ja auch aus die Im¬kerei! Ganz gewiß verhielt es sich so! — Wassie sich nur gleich wieder für dumme Gedankenmachte, weil die jungen Leute ein Mar Worte
miteinander wechMten! Jedenfalls aber mutzteDorchen fetzt endlich wieder in die Stube kom¬
men, sonst hatten die Besucher wirklich Ursache,gekränkt zu sein.

Und das Fenster öffnend, ries Miau Schöllein den Garten hinab: .Aber Dorche, wo bleibst'lang? Die Bettersleit habe ja schon
sie un sahrn in längstenserer halbeMach doch gleich, daß Du herein

Du denn so
zur Nacht gcStund fort!
kommst!"

Wie erschreckt war das ahnungslose Mädchenbei dem Ruse Msammengefahren und suchte die«V sichtlich üverkommende Verlegenheitmit hasti¬gem Binden des Straußes zu bemänteln. Dann
Mf es: „Gleich komm ich. Wiftter!" Md schrittHW «der kleinen. dirsU 'Ws hm» MMn in W

dustrrellen.
Welchen Umfang dis gemeinnützige Bau¬

tätigkeit von Gesellschaften und Genossen¬
schaften bereits angenommen hat , mögen
einige Zahlen zeigen. Gemeinnützige Ak¬
tiengesellschaften in Gladbach, Barmen,
Frankfurt a . M., Dresden , Leipzig und
Worms hatten bis Kriegsausbruch 4318
Wohnungen, darunter einen großen Teil
Einfamilienerwerbshäuser , geschaffen. Am
1. August 1916 bestanden in Deutschland
1403 Baugenossenschaften, die rund ,150 000
Wohnungen, worunter auch einen Teil in
Erwerbshäusern , hergestellt haben ; für
Rheinland beträgt die Zahl dieser Woh¬
nungen allein 20 900, für Westfalen 18 209.
Die privaten Arbeitgeber in Westfalen Ha¬
bei: bis zum Jahre 1913 allein 63 439 Klein¬
wohnungen gebaut. Wenn ja auch manche
dieser Wohnungen inzwischen veraltet und
ohne Garten ist, so zeigen die Zahlen doch
immerhin , wie auf diesem Gebiete gear¬
beitet werden mutz, und wer zur Ausführung
mit berufen ist. Alto bewährte Wege soll-
man auch nicht ohne Grund aufgeben. Was
sich aber bewährt Hatz soll auch anderwärts
Eingang finden.

War nur der Zweck dieser Zeilen eine
kurze allgemeine Darlegung der Verhält¬
nisse im Heimstättenwesen zu geben, so sollen
in den weiteren Nummern regelmäßig Mit¬
teilungen über besondere neue Einrichtun¬
gen außerhalb Oldenburgs erfolgen.

Marinebaurat Linde.

OeMledes LLeick).
Ordensverleihungen.

Berlin,  16 . Juli . Es ist verliehen:
die Schwerter zum Roten Adlerorden 2. Kl.
mit Eichenlaub dem Gen.-Lt . z. D. Trip;
der Note Adlerorden 2. Kl . mit Eichenlaub
und Schwertern den Een .-Maj . v. Uechtritz
und Steinktrch, Müller ; der Kgl. Kronen¬
orden 2. Kl . mit dem Stern u . Schwertern
den Een .-Maj . v. Poseck, v. Napolski, v. der
Esch; das Kreuz der Komture des Kgl. Haus¬
ordens von Hohenzollern mit Schwertern
dem Gen.-Maj . v. Mutius.

Admiral von Hintze Mer den Krieg.
Berlin,  15 . Juli . Aus Stockholm

wird gemeldet: Admiral von Hintze hat am
24. April aus einem deutsch-österreichischenFamilienabend in Chriftiania eine Rede ge¬
halten , aus der die „Köln . Ztg." folgende
Stellen wiedergibt : „Was ist unser Vater¬
land ? Das Land unserer Väter , das Land,
das sie geboren hat und das ihre Gebeine
birgt , das Land, das wir unseren Kindern
nicht nur vererben wollen, sondern ver¬
pflichtet sind, ebenso sicher, ja noch sicherer
zu übergeben, als wir es bekommen haben.
Es ist das Land, wo unsere Kirchen stehen,
das Land, das die Gebete unserer Vorfahren
gehört hat und, so Gott will , auch die Ge-
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Küche führenden Tür, während die Mutter sichkopfschüttelnd wieder nach unten in die guteStube begab. Dort fand sie Dorchen bereits im
Gespräch mit der Bas. die das Mädchen wiedermit einer Flut von Schmeicheleien überschütteteund die zu erwartenden Genüsse auf der bevor¬
stehenden DornbacherKerb aus das glänzendsteschilderte.

Der -Vettev Bürgermeister warf zuweilen

war. aber Dorchen schien diese mitunter recht
deutlichen Hinweise nicht zu verstehen, überwollte sie nicht verstehen, denn in recht oberfläch¬licher, kühler Weise setzte sie die Unterhaltung
fort, als wolle sie unter allen Umständenver¬meiden, daß ein wärmerer Erundton angeschla¬gen werde. Das schien die Gäste etwas zu oer¬schnupfen, denn sie drängten zUm Ausbruch, um— und sie sagten — noch vor Nacht nach Hause
zu kommen. Trotz freundlichenZuspruches desBauern und stiner Frau ließen sie sich auch nicht
zu längeremBleiben bewegen? Mi . der wieder¬holten freundlichenEinladung zur KirchweW
ohne trotz der vielen, den Gastgebern gespendetenherzlichen Dankesworte für die liebenswürdigeAufnahme eine gewisse Befangenheit verbergen
zu können, verabschiedeten sie sich und sichren mitihrem, mittlerweilevon einem Knecht angespann¬ten Wagen davon.

Kaum war die Familie allein, als Mau
Schöller sich an ihre Tochter wendete und in vor¬wurfsvollemTone fragte: „Aber Dorche— ichwaaß gar nit, wie Du mir vorkimmst? Du bistio beinahe unfreundlichgegs de Besuch aewers!
Läufst fort un kimmst irrt Widder und stellst Dichnoochher>jo apart , als wenn Dir aber aach Mt
nitz an dem Dorsch gelege war!"

„Is mir auch nit! erwiderte das Mädchenkurz, indem es an «ins der Fenster trat und hin¬aussah.
„Ich Hab mir iNgebild, Du hältst den schön«

Strauß im Garte for de Fraa Bas geschnitte—aber Du hast ihn ihr jo gar nit gewe?"
„For was dann aach?" klang es Wegwerfend

vom Fenster zurück. .Die hawo docĥin Dörn¬
bach in ihrm Garte grad so viel schöne Blumewie wir — do brauche sie sich doch nit mit em«Strauß vom Gutentaler Hof abzuschleppe!"

„Ja — aber warum host Du dann do denStrauß überhaupt geschnitte, Dorche?"
„For de Vas im Vatter seiner Stub? DieBlume in der warn ganz welk!"
, No — des hätt aber doch aach noch Zeitgehabt bis später!" meint« Frau Schöller vor¬

wurfsvoll. „Dssweqe tut wer doch liebe Gastnit uff sich wart« löste, besonnersEäst. wie die!
Maanlst Du vielleicht, die hätte nit gemerkt, datzDu mit Fleiß so lang fortäebliebe bist? Ichhab's ganz genau gesehn, wie vre Bas ihrm Mann
zugeblunke Hot, als wollt sie sage: Do ts etwasnit in der Rech!"

Wie in ei'wM plötzlichem Entschluss« wen-W«

wird, iir dem unsere Dichter gesungen haben,
das Land , das jeden im tiefsten Herzen an¬
süßt, jung üder alt . Wer kann sich dem
Raunen des deutschen Walde» entziehen,
wer dem Murmeln unserer Bäche sein Ohr
verschließen? Wer nicht erzittern bei dem
Rauschen unserer Fahnen ! Das ist unser.
Vaterland , gleichbedeutend mit dem höchsten
und Heiligsten Begriff : unsere Ehre . Das
ist es und nichts anderes , wofür wir kämp¬
fen. Nicht das, was unsere Feinde und so
viele Neutrale uns andichten wollen. Nicht
für Eroberungen , nicht für die Unterjochung
fremder Völker, nicht für Geld kämpfen wir,
sondern dafür , daß unser Vaterland das,
was es war , und was es berechtigt ist zu
sein, auch in Zukunft, auch für unser Leben
hinaus , wird und bleibt . Es ist sebstver-
ständlich, daß ohne dieses heilige Ziel un¬
sere frischen Jungen nicht zu Tausenden ihr
Haupt hrnlegen und den letzten Seufzer
heimsenden würden . Könnte das deutsche
Volk so dastehen wie jetzt, nach vier Jahren,
könnte es in diesem Riesenkamps gegen
Uebermacht und Überzahl aushalten , wenn
nicht diese heilige Idee in ihm lebte ? Die
Friedsnsverträge , die wir bisher mit unfern
Feinden geschlossen, beweisen, datz unsere
Ziels nicht nur Phrasen sind, sondern daß
wir sie in Taten umsetzen. Wir — und
nicht die angeblichen Beschützerder kleinen
Nationen — haben Polen , Finnland , Kur¬
land , Litarren und die Ukraine von frem¬
dem Joch befreit und ihnen Selbständigkeit
gegeben. Wir — und njcht die Verführer,
unsere Feinde — haben Rumänien einen
maßvollen Frieden zugestanden, der ihm
seinen Wiederaufbau verspricht. Beruhigen
wir uns daher, wenn uns Vorwürfe gemacht
werden. Der Feind , der seine Niederlage
sieht, greift — vielleicht ist es verständlich
— zu dem Mittel der Beschimpfung. Das
ist so alt , wie es Menschen gibt . Wir wollen
auch nicht zu scharf urteilen über die An¬
griffe derer, die von fernher zusehen und
wohlgemut überlegen, wem sie dis Palme
reichen wollen. Vielleicht haben wir auch
unsere Stimme nicht oft genug und nicht in
der rechten Weife hören lassen. Das Ende
des Krieges , die Reinheit unserer Ziele,
die niemand kränken wollen und für sich
nur das in Anspruch nehmen, wozu wir
das Recht haben, werden sie schließlich über¬
zeugen."

Eine Zentralstelle für Fischeinfuhr.
Berlin,  15 . Juli . Die großen Ver¬

bände des Einfuhr - und Innenhandels von
Fischen und Heringen und der Fischindustrie
haben für die Beratung der Fragen der
Üebergangswirtschaft und der kommenden
Friedenswirtschaft in Berlin eine „Zentral¬
stelle der Verbände für Einfuhr und Ver¬
wertung von Fischen und Heringen" gegrün¬
det. Das Arbeitsziel der Zentralstelle ist
die ausreichende und preiswerte Versorgung
der deutschen Bevölkerung mit Fischen und
Heringen . Das Bureau der Zentralstelle
befindet sich Berlin NO. 18, Elisabeth-
stratze 22 III.

sich die Tochter am und trat der Mutter entge¬
gen. In ihren Angen schimmerte es von ver¬haltenen Tränen und ern unmutiger Zug lagum Len kleinen Mund.

„Mutter", sagte sie mit eigentümlichge¬preßter Stimme, „ich waaß recht gut, was dieviele Besuche vom Vetter Waldmann zu bedeutehawe, un ich waaß aach, daß Du un der Vatteres gern sehen täten, wenn die Geschicktmir mirun des Waldmanns Philipp in die Reih käm!
Aber daraus, Mutter, kann nix wern!"

„Ja - aber Dorche. hör ich.dann recht?"
fragte Frau Philipp ine in höchster Verwunde¬rung, während ihr Gatte, der raMam in derStube auf und ab « gangen war, plötzlich stehenblieb uno die Tochter mit forschenden Blickenansah. „Ja — was is dann aber um Him¬mels will« in Dich gefahren? Du host doch dieganz Zeit her nix gege Len Philipp gehabt —
host Dich sogar immer e Lißche mit ihm herum,äenext, und wenn ich die Red druff gebrocht Hab,
daß es aus Dir un dem Philipp e ganz schönBarche gab. dann host Du nre was dagege gesagt!Warum willst Du dann jetzt- "

„Weil ich alles vor Spaß schalte Hab. Mut¬ter!" unterbrach das Mädchen erregt die Spre¬chende. „Im Ernst werst Du mir doch nit zu¬mute. so en Holzerbock zum Mann zu nemme. wie
des Waldmanns Philipp aane-r is! Lieber bleibich ledig!"

„Der Holzerbock is aber e braver Dorsch,Dorche", warf da der Vater ein, „en Mann, wie
sich kaan passenderer for Dich im ganze Ländchefind'! Ueberleg Dir's, un schmeiß ihn nit so wettweg—der kann hunnert annere kriege!"

„Dann soll er st« alle hunnert nemme, Dat¬ier, aber mich soll er in Ruh loste!" erwidertedas Mädchen, mit den auMeigenden Tränenkämpfend.
Mit einer beschwichtigen Gebärde trat derBauer dicht an die' Tochter heran, legte ihr dieHand auf die Schulter und seine Stimme hatte

einen eindringlichen, bewegten Klang, als ersagte: „Aber Dorche— dann grein Loch! nit!
Der Eltern wolle Drch doch nit zu etwas zwingeöder Dich zu etwas überrede, was Dir ge-g-e de
Strich geht! Do sei Gott for! Von uns aus hastDu Dein freie Wille! Ich sag Dir nur nochemol: Ueberleg Dir's! Du List au genug, um zuWiste, was das Geld heutzutagfor e Roll uff derWelt spielt. Geld macht nrt glücklich, heißt'sim Sprichwort, aber soviel is gewiß: unglücklichmachts aach nit , un f«d Mädche tut klug dran,
sich zu vergewissern, ob es sich aach gut als Fraasetzt, eh es Ja sagt! Bei res Waldmanns Phi¬
lipp hättest Du die Gewißheit, un des is emol dieHauptfach. Daß der Philipp e bißche en steifer
Hannackel is un kaa Komplimenteschneide kann,des Ml fei größter Fehler fein! En seelemiter
Mensch is er, der Philipp, der gewiß sei Fraauff de Hand trägt! Mer wie gmagt — ich will
Dich nit überrede! Kannst Du Dich absolut nitmit dem Gedanke befreunde, den Borsch, der jetztum Dich antzalte will, zum Mann zu nemme,dann sag mitzk's — Heut, m-orie oder übsrnwrje.

Versammlung.
Saarbrücken»  16 . Juli . Der h-

mandierendo General des stoLveriroftfi
Kl. und 16. Armeekorps, Exzellenz v. M
verweigerte die Genehmigung zur
rung der preußischen WahlrechtsporlaM
der für Sonntag , 14. Juli , geplanten P
treterversammlung der nationallibeft
Partei des Wahlkreises Saarbrücken-Lweiler -St . Wendel. ^

Marine.
Personalien.

Marineingenieuret  Komm,
diert : Mar .-Ob.-Jng . Müller (Pauls ,
Waldecker zur 2. W.-D.; M.-Ob.-Jng . zMenntznger an Bord.

Marinsärztv.  Kommandiert : »
Ob.-St .-Arzt z. D. Dr . Weydt zur 2. W.-I
M.-Ob.-Ass.-Arzt d. R . Dr . Keim zur H
fügung der Ostseestation; M.-Ass.-Arzt d,
Dr. Schulze (Johannes ) nach Eintrch.
zum Sanitätsamt Wilhelmshaven (W
logische Untersuchungsstation).

Marrnezahlmsister.  Komm,
diert : M.-Zahlm .-Appl. Held nach U,
dern ; M.-Zcchlm.-Ob>.-Appl. Heitmann,
Flandern zur 3. A. 2. W.-D.

Deckoffiziere.  Befördert : die!
Ob.-Mt . d. B. Jacoby , Strunk , Bedel, Atz
Baltruschat und Seidel von der KaiserlU
Werft Wilhelmshaven zu Torpedern ; sft
Ob.-Masch.-Mt . d. S . 1 Teßloff zum tzft
Masch. d. S . 1; Tp.-Steuerm . HinrichsMTp.-Ob.-Steuerm .; Torp .-Ob.--Vootsm.L
Schnapp sowie die Tp--Ob.-Steuern,.-!-,
d. R . Jansen und Dunker zu Tp.-Steua
U-Steuerm . Teste zum U-Ob.-Steuermm
Ob.-Steuerm .-Mt . d. L. (Hilfsslruermm
Kleemann zum Steuermann d. L.

Korvetten-Kapitän Blokhms f.
— Berlin , 16. Juli . Korvetterka^

Gustav Gysbert Blokhuis r,t nach kui i
Leiden gestorben. Der Verstorbene der>^April 1895 der Marine angehorte war «̂
Marrnestatron der Ostsee zugeterlt H-s
Kriege hatte er sich die beioen EperM
Kreuze und anders Kriegsauszeichnungerworben.

Seeoffizierlaufbahn.
— Berlin , 15. Juli . In Ergänzung!

gestern Lekanntgegebenen Bestimmung
wird folgendes mitgeteilt : Für die Daß
des Krieges können junge Leute der La»
bevölkerung, welche die Reise für die Unis
prima erworben haben, im Bedarf«
auch solche mit der Berechtigung zum W
jährig -Freiwilligen -Dienst, zur Ausbild»
als Reserveoffizieranwärter des Seeosfiziß
korps in der Marine zugelassenwerden,k
sind als „Kriegs -Reserve-Seeoffizrel-A
Wärter" zu bezeichnen. Sie haben die ui
teren Bestimmungen wegen der AusbikM
zu treffen. Die Einstellung von Rest/
offrzreranwärtern nach den bisherigen Tft
schriften bleibt daneben bestehen. — Mft
düngen von Seekadetten-Anwärtern fs*

wann Du willst — dam: tu ich dem Phrirpu ftVatter, der mrch heut schon desweqe qeswatHklapp un klar abwinke!
Die Augen zu Boden gesenkt, hatte D«!«?̂den Vater ängehört. Seiift von dem Eev

'licher Elter'ntteoe getragenen Wo Ne verf>-?>W
ihren Eindrucknicht. Die Erregung- au, Mlieblichen Gejsichtchen schwand und m-achleMAusdruck ruhiger ZufriedenheitPlatz. Den Gtt
mal gefaßtenEntschluß Dorchens vermocht« ^ ;aber nicht schwankend zn machen, denn denG -
schüttelnd und sich liebevoll an die 'Schulter? -
Vaters lehnend, sagte sie: „Ich wavtz, VaG-.daß Du -un die Mutter es gut mit mrr
un daß ich kaan bessere Freund wie Eich ufiMWelt Hab. Aber in der Sach kann ich EÄ Hrde Wille tun — me und nimmer! Wemßdran denk, -daß ich en Mann nemme soll, L«ibnit von ganzem Herze gern Hab, dann wehrt«alles in mir! Des kim-mt mir grad vor umk
Betrug — wie e frevelhaft Sptel mit demU
ligste, was es -uff der Welt grbt! Den PP^ ,kann ich nit nemme, do brauch ich gar nEüberlege— des sag ich heut schon frei henH„Aber Kind — Höst Du dann am- EM .Annern gern un willst's nit sage? Ans. MEltern, kannst Du Dich doch anvertrauen!" vMau Schöller Sin.'

Einen Augenblick zögerte Dorchen mi-ffttAntwort, dann schüttelte sie wieder 'langsame' ..Kopf und erwiderte leise: „Naa, Mutter
Hab kaan annere gern! Aber trotzdem kam ft-des Waldman-ns Philipp nit nemme! Ich N
Eich jo schon gesagt, warum!"

Jetzt war die Reihe zum- KopfschütielttFrau Phrlippine gekommen, denn sie hatte *Las verlegene Erröten der Tochter beobachtet?
diese ihre Frage verneinte. And sie-würdeödsn, in ihr auUteiaendsnZweifeln Worte §1' ' ' ihr Gatben haben', wenn ihr Gatte nicht in feiner rö
gen Weise gesagt hätte: „Dann mache wirsner, die ganz Eeschicht en dicke Strich un?weiter kaa Wort mehr -darüber! Punktum!",der Dornbacher' Kerb in verzahn Dag is es ö
nix — do müsse wir uns uff e aut Ausredssinn«, daß der Hanjörg un sei Fraa am 8nit verkru-mpelt wem! No —.es werd Dir?was einfalle, Mutter! Aber Dorche— Dunjo noch gar nit zu Nacht geste un räumst>8ab?' fuhr er an die mit dem ZusmnmenMdes Geschirrs beschäftigte Tochter gewendet ft

„Ich «ß drauß in der Küch!" erwiderteH
Mädchen, indem es rasch nach der Tür Mw -I'wäre ihm daran gelegen, weiteren FragenD
Mutter vorzubeugen. ft

Vater Schöller machte gleichfalls Mienh^Stube zu verlassen, als rhn seine Frau zurua»und leise zu ihm sagte: „Kon-rad — die 'mit dem Dorche kim-mt mir kurios vor! Do
etwas dehinner, ^ gewiß wie zwaamÄvier is ! Hast Du nit gesehn, wie es riM , Mwarn, wae ich gefragt Hab. ob es vielleW^annern gern Mit ?"

Fortsetzung kolgtz
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Evre vrsyer zu ruyren an vre Seekasetten-
Annahme -Kommiffion in FlensLurg -Mur-

,.Ä

^ ^.ildungswesens (Kriegs -Reserve-See-
offtzier-Anwärter -Abteilung ) in Kiel,
welche den Zeitpunkt für die Einstellung
bekanntgeben wird.

NeichsmarmestifLung.
— Berlin . Io . Juli . Vor kurzem ist ein

Bericht der Reichsmarinestistung in Bernn
über ihre Tätigkeit im Jahre 1917 erschre-
neu. Der Zweck der Stiftung ist, Ange¬
hörigen der Kais. Marine und deren Hinter¬
bliebenen im Falle der Bedürftigkeit und
Würdigkeit Unterstützungen zu gewähren.
Im Jahre 1917 sind in 2525 Fällen insge¬
samt 358 592 Mk. an Unterstützungen ver¬
ausgabt worden, davon allein für Hinter¬
bliebene in 1812  Fällen 279100 Mk. Glau¬
ben bedürftige Hinterbliebene von im
Kriegs verstorbenen Marineangehörigen
außer ihren Renten einer Sonderunter-
istützungbedürftig zu sein, so ist ihnen zu
empfehlen, sich an das Fürsorgeamt zu wen¬
den, das die Gesuche nach Prüfung der Ver¬
hältnisse an die Reichsmarinestistung wei¬
tergibt . Den Hinterbliebenen ist dringend
abzuraten , Anträge unmittelbar an die
Reichsmarinestistung zu richten, da diese
doch in allen Fällen die Gesuche an das
Fürsorgeamt zurückgeben würde.

Aus den Jadestädten.
Wilhelmshaven,  16 . Juli.

Das Eiserne Kreuz erhielten aus Osö-
friesland -Oldenburg : Sendemer, Ers.-Res.,
Plaggenburg ; Juilfs , Ldstm., Mitte -Erotze-
fehn; Weelborg, Schütze; Borkum; Lott-
mann. Minenwerfer , Arle ; Junker , Schütze,
Leer Veenhuis, Grenadier , Steenfelder-
febn: Eiben, Schütze, Eversmeer.

Werstsammlungen. Der Stand der inner¬
halb der Werst veranstalteten Kriegssamm-
lu , ge, stellte sich am 1. Juli wie folgt:
Brs Ende Mai waren gesammelt Mark
1471.453,96; Mi Juni 1918 sind gesammelt
Mk. 25 995.60; zusammen Mk. 1 507 449.56.
Hiervon sind bisher 1362 414.53 Mk. aus¬
gegeben. Verfügbar und verzinslich ange¬
legt : Reservefonds 60 000.— Mk.; Guthaben
beim W.-V. 84 604.84 Mk; aus der Spar¬
kasse 430.19 Mk.; zusammen 145 035.03 Mk.

Eoldankauf. Oft hört man die Frage,
wie lange denn der Eoldankauf noch weiter-
gehen solle und ob denn noch nicht genug
Gold und Juwelen an die Reichsbank abge-
liefert worden sind. Solche Frager mögen'
bedenken, daß, so lange der Krieg dauert,
alles getan werden muß, um dem Vater¬
lande Werte in die Hand zu geben, mit
deren Hilfe die wirtschaftlichen Aufgaben er¬
leichtert und der Krieg selbst zu einem
schnelleren und siegreichen Ende gebracht
werden kann. Solche Werte sind Gold, Per¬
len und Edelsteine. In der Hand des Ein¬
zelnen sind sie in der gegenwärtigen ernsten
Zeit entbehrlicher Tand , in der Hand ' des
Reiches aber eine überaus wertvolle Waffe.
Luser Goldschatz muß so stark sein, daß auch
die größte Kraftprobe dieses Fundament
unserer Finanzwirtschast Nicht erschüttern
kann. Wer deshalb jetzt noch Eoldschmuck
und Juwelen zurückhält, versündigt sich anseinem Vaterlande.
^ In sämtlichen Lichtspielhäusern beides
Jadestädte gelangen von heute ab neue
rnteressante Programme zur Vorführung.(S . Anz.)

Mschiedskonzert im Park . Das Musik-
,korps des 2. Seebataillons verlebte hier
Linen längeren Erholungsurlaub und wird
sich nach dessen Ablauf am Donnerstag im
Park rn ernem größeren Konzert unter Lei-
tung des Herrn Obermusikmeister Rothe
verabschieden. (S . Anz.)

Kriegswohlfahrtsspiele . Gestern abend
MNg nochmals das vieraktige Drama von

„Hedda Gabler ", in Szene. Gespielt
wurde sehr befriedigend und die Erschie¬
nenen dankten durch lebhaften Beifall . —
Heute abend findet abermals eine Wieder¬
holung des Stückes statt.

Schlachthos. Im Monat Jun
Wurden  geschlachtet:

Groß¬
vieh Jung¬

vieh Kälber Schwei¬ne Schafe Werde

478 857 126 s 18 «

Auf der Freibank verkauft wurden:
werüg

lungeiocht) 4»/« — — S —

tauglich
lgekocht) — — — —

Vernichtet
wurde» u/. — — — 1

Augeroem wurden vernicklet
20 Kehlköpfe, 26 Brustfelle, 152  ;
Herzen. 16 Zwerchfelle. 23 Bau
Magen, 24 Därme, 24 Gekröse '
28 Mäzen, 38 Nieren, 12 Euter.
. a. Straßenbahn und Möbel« !
^Gokerstraße unweit des AW
streß gestern nachmittag ein voll
Möbelwagen mit der Straßenba¬
hnen. Durch den heftigen Untzrg-

einigs Scheiben des Motorwagens zertrüm¬
mert . während die Fahrgäste mit dem
Schrecken davonkamen. Der Möbelwagen

kam zu Fall und konnte erst nach längerer
Zeit aus dem Bereich der Schienen ent¬
fernt werden. Heute morgen lag er noch als
ein unbequemes Berkehrshindernis auf
dem Fahrdamm dex Eökerstraße.

171 Gesetze in einem halben Jahr . Die
Zahl der Gesetze, Verordnungen usw., die in
der ersten Hälfte dieses Jahres , vom 1. Ja¬
nuar bis zum SO. Juni , erlaffen und im
Reichs-Gesetzblatt veröffentlicht worden
sind, beträgt nicht weniger als 171.

Neue Fernsprechanschlüffe. Im Verzeich¬
nis der .Fernsprechteilnehmer sind folgende
Aenderungen eingetreten : Automat Reichs-
Hof, Inh . Pukatzki, Eökerstr. 23, 281; Bern¬
hard , Otto , Kaptlt . d. Res., Zedeliusstr . 18,
1479; Bohlsen, Eerh ., Kohlengesch., August¬
straße 19, 623; Bremers Seifengeschäft, A.
Daniel «, Wilhelmshavenerstr . 25, 2194, der¬
selbe, Zweiggesch., Gökerstr. 54, 2194; Egge-
richs, H., Vaugesch., Agenturen , Gerichtsstr.
4, 1476; Everts , Joh ., Gemüse- und Kolo-
malwarenhdlg ., Wilhelmstr . 10, 415; Fon¬
tane , Kaptlt ., Hegelstr. 44, 1478; Frerichs,
I . H., Kaufmann , Ecke Gerichts- u. Börsen-
straße, 1475; Festungs-Eendarmeriestation
Fedderwarden , 2196; Eenossenschastsbäckerei,
E. E . m. b. H., Rüstringen , Bantermühle,
1069; Verlach, E ., Pianomagazin , Musika¬
lien - u. Saitenhdlg ., Gökerstr. 88, 800; Herr,
Kapt . z. S ., Roonstr. 95,1471 ; Hilbig , Mar .-
Stabsing ., Holtermagnstr . 88, 1378; Laß,
Korv .-Kapt ., Kaiserstr . 17, 1472; unter Ma¬
gistrat Rüstringen , Rathaus Bismarckstr.,
ist nachzutragen: derselbe, Städtisches Po¬
lizeiamt , Wachtelstr. 4, 2193; Rötel , Poli-
zeikommissar, Bismarckstr. 36 (1164) ; Schas-
berg, H., Oberfeuerwerker, Holtermannstr.
13, 2192; Schleicher, Mar .-Ob.-Jng ., Leib-
nitzstr. 6, 1477; Schlichtungsausschuß Wil¬
helmshaven , Roonstr. 91, 109; Schnitzer,
Leiter der Kriegsküche der Stadt Rüstrin¬
gen, Schulstr. 93, 1006; Seetzen, Frau , Gast-
wirtsch., Ältemarkstr . 11, 1116; Seyffardt,
Kaptlt ., Vülowstr . 26, 1470; Vötsch, Mar¬
tin , Schlachtermstr., Wilhelmshavenerstr.
36, 715; Wagner , Franz , Kaptlt ., Ulmen¬
straße 40, 1473; Aenderungen : Vaustädt
usw.» 2041, jetzt 584; Blomeyer usw., 1047»
jetzt Parkstr . 31; Boedicker, Vizeadmiral
usw., 1347, jetzt Wallstr . 50; Eergull usw.,
478, jetzt Mitscherlichstr. 10; v. Hof usw.»
1198» jetzt bei der katholischenKirche in der
Bismarckstr.; Huhnholz, 1431, jetzt Vörsen-
straße 93; Marine -Earnisonverwaltung »die¬
selbe für Kasernement Rüstringen usw.»
1034, hinzusetzen 2035; Meyer usw.» 261,
jetzt Oldenburgerstr . 13; Neudecku. Drans¬
feld usw., 1103, jetzt 1263p Schirmacher usw.,
228, jetzt Bismarckstr. 56; Schmidt usw., 665,
jetzt Kronenstr . 8, 111; Stoffers ' usw., 793,
jetzt Friederikenstr . 54; Wilotzki usw., 1164,
jetzt Kronprinzenstr . 20, (31) ; Witt usw.,
243, jetzt 2199; Streichungen : Behrens,
Thade usw., 623; Vreithaupt usw., 1367;
Dannenberg usw., 479; Deutsch-Ev. Frauen¬
bund usw., 985; Deutsche Petroleum -Gesell¬
schaft, dieselbe usw., 1073; Eberius usw.,
1209; Eßberger usw., 482; Eulitz usw., 718;
Felix usw.» 1361; Feudel usw., (183) ; Eut-
schmidt usw., 728; Harms usw., 941; Helm¬
holz usw., 800; Hohn usw., 1393; Kaffee¬
haus „Kaiserhof" usw., 406; Krummhaar
usw., 489; unter Magistrat Rüstringen usw.,
derselbe, Wilken'sche Landstelle. 1052; Mei¬
ster usw., 1456; Morath usw., 1204; Otto
usw., 587; Schmidt, Vizeadmiral usw., 1374;
Sommerfeld usw., 183; Spanki usw.» (31) ;
Wegener usw., 1158; Zenz usw., 658.

Rastringen , 16. Juli.
Vom Amtsgericht. Der Eroßherz'og hat

den Amtsschließer Janßen , Rüstringen , jetzt
in Zwischenahn, seinem Anträge entspre¬
chend, mit dem 1. Juli d. I . zur Disposition
gestellt.

Dicke Erbsen hat ein Gärten in der Ham¬
burgerstraße hervorgebracht. Der Besitzer
legte unserer Schriftleitung 3 Schoten der
Kapuziner -Erbse vor> von denen jede eins
Länge von mehr als 12 Centim . aufwies
und mit weichen, fußen Erbsen dicht besetzt
war . Dis Erbsensträucher weisen durchweg
reichen Fruchtansatz auf.

Adler - Theater (Bes.: T. Mennen ) .
Heute abend gelangt dis Operette „Die
Csardasfürstin " zur Aufführung . (S . Anz.)

Gericklsverkancllrmgen.
Magdeburg,  16 . JulK Wegen

waggonweiser Verschiebung von Lebensmit¬
teln jeglicher Art , vor allem von Gemüse,
wurden in dreitägigen Verhandlungen zu
Halberstadt zehn zum Teil in beamteter
Stellung stehende Schieber zu Geldstrafen
von über 90 000 Mark verurteilt . Der
Führer war ein junger Lehramtskandidat
Vauch, er erhielt 50 000 Mark Geldstrafe
und 13 Monate Gefängnis.

Vermischtes«
—* Berlin,  14. Juli . Die geheimnisvolle

Bluttat am FallenhagenerSee hat nunmehrsin
Todesopfer gefordert. Wie berichtet, wurde am
25. Juni der Lehrer Paul aus der Staßmrnn-
straße 37, und dessen Gattin, nachts in ihrer
Laube am Lallenhaaemr ,Ses W ZMvdau Mr-

WllM. 'Zuerst ih«M vtzr No ch unbekannte TM«
»ersucht, dis Laubs in Brand zu stecken und die
Türe verbarrikadiert, so daß dis Eheleute, wenn
die Brandstiftung gelungen wäre, verbrannt
wären. Als Paul sich aber dm Weg ins Freie
gebahnt hatte, wurde er von dem Mörder durch
einen Schuß in den Rücken schwer verletzt. —
Gestern ist Paul seinen'Verletzungen im Mrchow-
Krankenhause erlegen. Van dem Mörder fehlt
bisher jede Spur. — Die Berolina auf dem
AleMnderplatzwird als erstes Berliner Der¬
mal der MetallbeWagnahmvZum Opfer fallen.
Die übrigen Berliner Denkmäler, die enteignet
und befchalgnahmt werden sollten, werden vor¬
aussichtlich zum größten Teil erhalten bleiben.
Es hat sich herausgestellt, daß der effektive Me-
tallwert bei der Mehrzahl der Denkmäler in¬
folge Oxidierungund Lei der dünnen Wandung
nur sehr gering ist und in keinem Verhältnis zu
den Kosten der Einschmelzung steht.

—* Hamburg,  16 . Juli . In Hamburg
arbeitet gegenwärtig das „Gründungskomitee
für eins deutsche Großfischerei- Aktiengesellschaft
in Altona" mit Hochdruck, «m unter Minen und
kleinsten Leuten mit Anteilen bis zu 10 Mark
herunter ein Millianenkapital zusammenzubrin¬
gen. Bei der Zeichnung sollen 25 Prozent «Un¬
gezählt werden, der Rest nach der Eintragung.
HamburgerBlätter haben sich die Sache einmal
genauer angesehen und sind zu der Ueberzeugu-ng
gekommen, daß es sich hier um eine — gelinde
gesagt — wenig empfehlenswerteAngelegenheit
handelt.

—* Kiel,  15. Juli . Der Verein deutscher
Kapitäne und Offiziere der Handelsmarinehielt
im Hotel Stadt Magdeburg eine gut besuchte
Versammlung ab. Der Vorsitzende Gieseler-Ham-
Lurg sprach über die Arage: Arbeitskammergesetz
oder Angssielltenkammergesetz? Der Verein wird
für das letztere eintreten, weil ein solches schon
aus Gründen des Respekts und der Disziplin
nötig ist. Aus demselben Grunde ist eins radi¬
kal« Anlehnung durchaus abzulehnen. Waren
die Aufgaben der Seeleute früher ausschließlich
navigatorischer Art, so sind sie jetzt mehr auf dem
Gebiet der Nautik. Eine fernere Hauptaufgabe
des Standes liegt bei dem Wachsen der Schiffs¬
größe in der Wahrung der Autorität. Der Stand
mutz wieder werden, was er früher war; dies und
eine gute Kameradschaft ist durch Duldung und
Achtung von oben nick Respekt von unten zu
erzielen. Zu erstreben ist auch eine bessere Vor¬
bildung und ein« längere praktische Ausbildung
des Nachwuchses. Alle diese Aufgabensind nur
in einer Organisation, wie der Verein sie bildet,
zu lösen. Ein Beschluß: „Die Versammlung hält
di« Forderung der Angestellten nach reinen An¬
gestelltenkammernfür die den Berufsständön
einzig entsprechende. Sie lehnt die Angestellten-
abteilungen für Seeleute in Arbeitskammem
ab", fand einstimmige Annahme. Dem in Ham¬
burg beschlossenen Wiederaustritt aus der „Ar¬
beitsgemeinschaft freier AngestelltenverLände"
wurde auch hier zugestimmt.

—* Osnabrück,  15 . Juli . Die Straf¬
kammer verurteilte vier Eisenbahndiebe,
die als Rottenarbeiter die Packwagen be¬
nutzen durften und unterwegs auf der Fahrt
zu ihrer Arbeitsstelle auf der Strecke von
Bohmte nach Hunteburg die plombierten
Säcke mitLiebesgabenpaketen au die Kriegs¬
gefangenen im Lager Schweger Moor be¬
raubten . Der eigentliche Anstifter , Rotten¬
arbeiter Hoffmeyer, wurde zu neun Mona¬
ten Gefängnis , die drei anderen zu je sechs
Monaten Gefängnis verurteilt.

—* Essen,  15 . Juli . Auf der Sieger-
länder Erzgrube Heinitz bei Neunkirchen
wurden drei Bergleute von herabstürzenden
Eesteinsmassen erschlagen.

—* Köln,  15 . Juli . In einer rheini¬
schen Stadt war ein Waggon mit Lebens¬
mitteln angekommen. Wie alle Lebens-
mitteltransporte war er versiegelt und ver¬
schlossen. Dennoch fehlte ein Sack Zucker,
als man den Wagen öffnete. Nur der leere
Sack lag am Boden. Man stand vor einem
Rätsel , das später bei der Festnahme einiger
Eisenbahnräpber seine Lösung fand. Die
Diebs hattest den Boden des Wagens an-
geboHrt.

—* Köln,  15 . Juli . Die „Köln. Ztg .*
meldet von der schweizerischen Grenze : „Es
lebe Deutschland!" ließ sich ein öOjähriger,
Bürger von Saint Caradec Hinreißen aus¬
zurufen. Dafür wurde er, so melden die
Pariser Blätter , zu einem Jahr Gefängnis
verurteilt.

—* Glei  rv fiß,  15 . Juli . Das Kriegs¬
gericht verurteilte den 15 Jahre alten Ar¬
beiter Albin Norek aus Koshow, der am
16. Juni d. I . die 18 Jahre alte Munitions¬
arbeiterin Paulins Hässa ermordet und
ihres Lohnes in Höhe von 33 Mark be¬
raubt hatte , zu 15 Jahren Gefängnis . .

—* Kassel,  15 . Juli . In Eschwege
wurde die Frau des Stadtverordneten und
Schreinermeisters W. von einer Biene in»
Auge gestochen und verstarb infolge des
Stiches nach kurzer Zeit.

—* Bern,  15 . Juli . Wie Me Pariser
Blätter melden» ist ein Teil der Flugzeug¬
fabrik Bontemps -Voisin in Colombe durch
Feüer zerstört worden. Offiziell wird ge¬
meldet : Großer Sachschaden, aber keine
Opfer, - .

—* Rotterdam,  16 . Juli ». Die
Blätter melden» daß der König und die
Königin von Belgien aus London nach
Havre zurückgekehrt sind. Auch auf dem
Heimwegs haben sie den Kanal im Waffer-
MgzeuW üherMLSN. v

—* Ariegskäche.  Die feinen, ab«
dickfleischigenBlätter der Melde ergeben
den besten Spinatersatz . Man kocht die
Blätter kurz ab. wiegt sic fein und gibt sig
mit etwas Kartoffelbrei oder einer Mehl«
schwitze nochmals zu Feuer . Melde, beson¬
ders junge Melde, ist ein ausgezeichnetes
Gemüse. Man braucht sie aber deshalb nicht
zu säen, denn sie wächst tatsächlich dort , wo
guter Boden ist, uns massenhaft zu.

—* Suppe von Sauerampfer¬
stielen.  Aus den Blattstielen und zarten
Stengeln des Sauerampfers läßt sich eins
gute, klare Suppe bereiten . Man koche dis
Stiele einige Minuten ab, gieße das Wasser
durch einen Sieb , koche die Suppe nochmals
auf, dicke sie mit etwas roher Kartoffel ein
und schmecke sie mit Zucker ab. Die hell¬
farbene Suppe darf nur einen lerchtsäuer-
lichen Geschmack haben. Sie erinnert dann
sehr an Weinsuppe. Klötzchenvon Eischnee
schmecken besonders gut in der Suppe.

—* Was ist Kunsthonig?  Zur¬
zeit, wo der Kunsthonig als Aufstrichmittel
eine große Rolle in unserer Ernährung
spielt, wird eine Mitteilung interessieren,
die der Verband Deutscher Kunsth-Snigfabri-
kanten in Hamburg der Handelskammer
Zittau über den Begriff „Kunsthonig" zu-
kcmmen ließ. Diese lautet : „Unter festem
Kunsthonig wird handelsüblich verstanden:
eine aus Zucker (Rohzucker, Rübenzucker)
mit Zusatz von Honig oder Honigaroma
oder beiden zusammen, mit oder ohne Far-
bung hergestellte wässerige Jnvertzucker-
lösung, die durch die Kristallisation schnitt¬
fest geworden ist, sodaß sie in keiner Jahres¬
zeit zerläuft . Früher vielfach geübte Zu¬
sätze von Stärkezucker und Stärkesirup sind
während des Krieges aus wirtschaftlichen
Gründen verboten worden. Der Höchstge¬
halt an Wasser ist wechselndund wird durch
die Forderung der Schnittfestigkeit bedingt ."

—* Ein wirksamer Riegel
gegen die Schundliteratur für
Jugendliche. Um den Vertrieb von Schund¬
literatur zu unterbinden , hatte unlängst der
in Frankfurt a . M . bestehende „Verband
zum Schutze der Jugend gegen die Schund¬
literatur " den in Betracht kommenden Ge¬
schäftsinhabern ein Verzeichnis derartiger
Schriften zugehen lassen mit dem Ersuchen,
sie nicht mehr an Kinder zu verkaufen. An¬
dernfalls würde diesen jeder Einkauf in
solchen Läden untersagt werden. Die dar¬
aufhin von den Betroffenen eingereichten
Beschwerdenbeim Kultusminister und beim
Frankfurter stellvertr . Generalkommando
wurden zurückgewiesen, und auf eine beim
Frankfurter Landgericht eingereichte Klage
gegen den Verbandsvorsitzenden, einen
Frankfurter Stadtschulinspektor, erfolgte
nachstehender Bescheid: „Der Beklagte hat
in Wahrnehmung berechtigter Interessen
gehandelt , als er die seiner Leitustg unter¬
stellten Schulkinder vor schädlicherLektüre
schützen wollte. Die Befugnis , den Schul¬
kindern das Betreten der Läden zu ver¬
bieten, in denen anstößige Schriften ver¬
trieben werden, ergibt sich aus dem dem Be¬
klagten den Schülern gegenüber zustehenden
Aufsichtsrechte." Mit diesem Urteil ist jedem
Schulleiter und Lehrer fortan eine scharfe
und wirksame Waffe im Kampfe gegen dis
Jugend -Schundliteratur in die Hand ge¬
geben» da er in Ausübung seiner Erzieher¬
pflicht zum Boykott solcher Läden berechtigt
ist. Es sollte von diesem Rechte nun auch
an allen Orten Gebrauch gemacht werden!

—* Für Briefmarkensammler,
Da nun eine regelmäßiger Postverkehr von
Dorpat nach Deutschland sich nicht so schnell
einrichten ließ, so wurde auf Veranlassung
der deutschen Ortskommandantur unter der
verantwortlichen Leitung des Barons Wal¬
ter v. Uexküll ein ehrenamtlicher Postdienst
eingerichtet. Um den Betrieb desselben
aber zu sichern, werden angesichts des Feh¬
lens deutscher Postwertzeichen die Vorge¬
fundenen russischen verwendet» nachdem sie
mit dem Aufdruck zu 20 und 40 Pfg . zu
deutschen Marken gemacht wurden . Es ist
nur eine geringe Auflagenhöhe Hergestell:
worden und es werden diese Marken daher
viel begehrt.

Danclelu»Verkskr.
^ > !** Postverkehr mit de,
Ukraine.  Nach der Ukraine können
fortan gewöhnliche offene Briefe , Postkarten
und Warenproben befördert werden. Zuge¬
laffen sind vorläufig die deutsche und die
russische Sprache. Die Sendungen sind nach
den Sätzen des Weltpostverkehrs freizu¬
machen.

»» Postscheckverkehr.  Um nahezu
7000 Postscheckkunden hat sich der Kreis der
Teilnehmer am Postscheckverkehr des Reichs-
Postgebiets im Juni vergrößert . Ende Juni
betrug die Zahl der Postscheckkunden 216 400.
Umgesetzt wurden 10,723 Milliarden Mark,
davon barlos 7,779 Milliarden oder 72,5
v. H. des Umsatzes. Das Postscheckguthaben
belief sich im Durchschnitt des Juni auf 773
Millionen Mark . Vordrucke zu Anträgen
auf Eröffnung eines Postscheckkontos sind
bei jeder Postanstalt erhältlich.

Kirchliche Nachrichten.
Chriftuskirche. Mittwoch, abends 8.15 Uhr:
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Am
Bekanntmachung.

Freital
nachmittags 7

ag, dem L9. ds. MtS.—, , -„o- ? Uhr sollen im NathansRestaurauc WilhelmShovc .Jaufssu Erben erworbe »,
!Mer Strotze die von
re«

WeidelSndereie«
südlich der Eisenbahn ain Banker Wege, im ganzen etwa6V2 da, stückweise odcr̂auch im ganzen verpachtet werden.PachtiieLhaber werden eingeladc ».

Nüstringen . den 15. Juli 1918.
Stabtmagistrat . Dr. Lücken.

Vvfmistungsn ^
Elegant möbliertes

Wll-il. '
NäheKronprinzenstr . z. l .Lug.
zu Perm. Königstr . 32, I . r.

Schtieideriune«
für unsere AuZbessernugZ-Nähstuve sofort gesucht.

Rüstringen , den IS. Juli 1918.
Stadtmagistrat . Vekleidungsstelle.

Bekanntmachung.
Vsir.RegeiuugÄes ZuckerverVranchs

Die ans den Kopf der Haushalrung entfallende Ver-braumSmengs an Zucker für den Mona ? August wird ausPfund sestgeiotzt.
Tie in Aussicht genommene zweite Rate Einmach¬zucker kann erst verteilt werden, nachdem die Feststellungen,welche Geflügelhalter ihrer Eier - Ablieserunggspflichtin nicht genügender Weise nachgekommen sind und des¬halb vom Bezüge des Einmachzuckers ausznschließenfern würden , erledigt sind.
Jever , den 12. Juli 1918.

AmtsvorsLanÄ des Amtsverbandes Zever. Z V.gez.LiaM
BekantttMachung.

Nach der neuesten Anordnung der Reichsbelleidungs¬stelle bezw. der Reichsstelle für Schuhversorgung ist jedemAnträge auf Ausstellung eines Bezugsscheines für Web-,Wirk- und Strickwaren bezw. auf Ausstellung eines Schuh¬bedarfsscheines eine schriftliche Bestandserklarung des An¬tragstellers beizufügen.
Wegen der Nichtigkeit der Erklärungen werden Prü¬fungen gemacht werden . Falsche Angaben ziehen erheblicheStrafen nach sich.
Den Anträgen auf Ausstellung von Bezugsscheinen undSchnhbedarfsscheinen sind die Bestandserklärungen bei-znfügen . Anträge ohne die erforderliche Bestandserklärungwerden ohne Prüfung zurückgewiesen.
Es wird wiederholt darauf hingewiesen, daß die An¬träge auf Bezugsscheine bezw. Schuhbedarfsscheine beiden Gemeindevorständen «Stadtmagistrat Jever ) anzu-

bringen sind, Diese Stellen haben die Anträge mit gut¬achtlicher Aeßerung an den Amtsvorstand in Jever weiterzu senden.
Jever , den 13. Juli 1918.

NmtsvarstanÄ des Amteverbandes Jever. I .« .gez.Tinks. MMMSW»
für einige Vormittagsstunden

s VorLLuls k

Jmmobil-Verkauf.
Varel . Herr Rentner Joh.

Aut . Wenke zu Hohenberge
beabsichtigt, seine daselbst ca.5 Minuten von Varel ent¬
fernt belegene

bestehend aus einem schönen
geräumigen Wohnhaus « nebst
Stall , großem , schönem Ge¬
müse-, Obst- und Blumen¬
garten , sowie einer am Garten
belegenen besten Fettweide
zur Gesamtgrötze von 1 sts,
76 a 80 gm mit Antritt auf
November ds . Js . oder Mai
k. Js . durch mich zu verkaufen.

Die Besitzung ist namentlich
einem Landwirt , der sich ins
Privatleben zurückztebenwill,
sowie auch einem Viehhändler
sehr zu empfehlen.

Zweiter  Berkaufstermin
findet statt am

MW, dm IS. All.
nachmittags5 Uhr,

im Hotel „Zum neuen Hause"in Varel.
Kaufliebhaber ladet ein

WWeber , Auktionator.

Gut erhaltener

Jmmobil-Verkauf.
Neueuburg . Ich habe Auf¬

trag , eine ea. 5 Minute « vom
Bahnhof Zetel recht günstig
belegene

ll WueWne
v rote und weide, ie 1 Million.

bestehend ans einem im
besten baulichen Zustand
befindlichen Wotznhause
nebst ca. SV Ar großemObst- n« Gemüsegartenund einem ea. 4V Ar
großen Moorplacke«

mit Antritt zum 1. November
d. Js. zu verkaufen.

Liebhaber wollen sich bal¬
digst an mich wenden.

Möhlmann , Aukt.
Das zu Schaarreihe 6, neben

der Reuender Schule gelegene
Vndden 'sche

(Größe 1028 gm) mit Wohn¬
haus und Stallgebände , ist
wegen Sterbefalles zum be¬
liebigen Antritt zu verlaufen.
Das Grundstück hat eine vor¬
zügliche Lage und kann zu
allen Zweckenbenutzt werden.

Kaufliebhaber wollen sich
an mich wenden.
Laeob Loch , Rüstringen I,d Goethestraße 2.

von SO—SO Zentner Tragkraft
zu kaufen gesucht. Genaue
Beschreibung, sowie Preisan¬
gabe an Augnst Müller,
Varel , erbeten.

zu verlausen . Grenzstr . 77.

A Mkl MM«
zu verkaufen.

Behrens, Kielerstrabe3.

rote und weiße, je 1 Million,
hat abzugeben

H . F . Kistner , Lehe

Ksufgssueiis

IMU
Alte Stücke der „Wil-helmshavener Post" wer¬

den zu kaufen gesucht. An
geböte nimmt entgegen

Die Geschäftsstelledes Wilhelmsh. Tagevl.

Suche zu kaufen gut¬
erhaltene

Vüvkvns
Klassiker,technische,wissen-

stl., medizinische usw.scha
Erbitte Angebote an die

Vnchhandl . BLrsenstr . 88.
ebote an die

Per 1. August oder späterin Barel  möblierte

bestehend aus i inöbl. Wohn-
«ud Schlafzimmer , möbl.
Küche, Schrankzimmer und
Vaderaum , in besseremHause,
an kinderl. Ehepaar zu ver¬
mieten . Offerten mit Preis¬
angebote nach Barel , Mühlen-
straßs 33, erbeten.

slMsIgeLULiie ^
Junger Herr sucht

möbliertesZimmer
zum 1. 8., möglichst W'haven.

Offerten an Steinmetz,
Kronprinzenstraße 18, II.

Suche per sof. od. I. August
möbliertes Z', immer in Wil¬
helmshaven . " Off. an Otto,
Bahnhofstraße 7, I.

Gesucht

besser möbl.Wohn-
und Schlafzimmer
sofort oder zum 1. August.

Angebote an Nerbel , Hotel„Deutsches Haus ".
Beamtin

MÄSMliMÄ« .
'Rüstringen . Peterstr . 102, Pt. l.

viksns 8lk!!sn l

s 2u vsrlcsufsn s
auch andere Tage ) zum Reine¬
machen gesucht. Zu erfragen

Kronprinz enstratze 22.L " ' -LI
zu verlaufen . Besichttgung.

Wortmann . Roonstr . 16.

Gesuchtper 1. Aug. mehrere
junge saubere

Frauen
zum Anweisen der Mätze von
S—11 Uhr abends . Krieger¬
frauen bevorzugt.

Zu melden vormittags von10—12 Uhr im Büro.
Deutsche Lichtspiele.

WWMßk
zu verkaufen.

Roonstr . 106(Friseurladen ).

MküW
mit Zubehör oder leichte

für alt zu kaufen gesucht. An¬
gebote mit Preis erbeten anGeorg Bartling L Söhne,
Roonstraße 92.

Ein in Küche und Haus¬
arbeit durchaus erfahrenes
Mädchen mit guten Zeug¬
nissen sofort oder möglichst
bald gesucht.

Frau Zahnarzt Jkier,
Biktoriastraße 4.

Frau Korv .-Kapt . Heintze,
Roonstraße 23, sucht zum
1. oder IS. August ein

Borzustellen bei FrauKapt .«Leut . Einbeck , Rüstringen II,
Birjkrnweg 8.

Mädchen
zum Beaufsichtigen eines 4-lährigen Kindes gesucht.

W'haven, Königstr . SO, H.

Suche p. sof. Mädchen für
Aushilf . od.auf ganz, Mädchen
f. gute HerrschafG- u . Privat¬
stellen, ferner Zimmer -, Haus-
u . Küchenmädchenfür Hotels.
Frau Regine Maßman »,

gewerbsmäßige Stellenver¬
mittlerin , Friedrichstr . S.

Suche zum1. 8. kinderlieb.
Nachmittagsmädchen.

Kaakstratze IS, Ü links.
Gesucht

fleißiges
ein ordentliches

Mädchen,
das auch melken kann, zum
1. August.

' Harm Krüger,
Fuhrunternehmer.

r Vsrlorsu

Verloren kurzer schw.- » SchwesteruLragen, - -
gsz. LI. L . Bitte abzugsbs«

Hsppenssrstratzs 5, Part . r.
Verloren eine

goldene Damenuhr
mit kurzer Goldkette auf dem
Wege Wilhelmstr ., Roonstr .,
Post , Wilhelmplatz. Adalbert¬
straße . Abzug, geg. hohe Be¬
lohnung Wilhelmstr . 11, I r.

8is !!sngssuoks

19 I . alt , im Kochen, Backen,
Nähen erfahren , Musikbewan¬
dert , kinderlieb , sucht Stellung
im guten Hause nach außer¬
halb , am liebsten in landwirt¬
schaftlichemHaushalt . Angeb.
erbittet Martha Zweigler,
Kronprinzenstraße 22.

Junge Dame , 23 Jahre alt,
mehrere Jahre praktischtätig,

sucht SLMrrrrg
zum 1. 9. als Buchhalterin od.
Bürogehilfin . Gefl . Angeb.an
M . Bruhn , Osternburg bei
Oldenburg , Zweigstraße 4.

s Vei 'SLkieüENkS

Ul ä WM!!.
Roonstraße 101.

Haarspangen
werden dauerhaft und billig
repariert.

Margaretenstraße 11, I l.

Der Herr
ans der Schillerstraße , der
Sonntag mittag bei mir war.
wird ersticht, nochmals vorzu-

,rechen. Bin mit dem Lauschir Stiefel einverstanden.
Näh: FrietzMtr . 26, IN.

Am 10 . d. MtS. hat der
Abschluß der Schalterstelle
in Rüstr. I einen größeren
Minderbetrag ergeben.

Die Dame, die am fol-
gendenTagezugab, diesen
Betrag zu wenig einge¬
zahlt z« haben, wird hier¬
mit anfgefordert, sich un¬
verzüglich beim Postamt
einznsinden.

M Imsen,»« An
Wlee.« we

Min- n. MWMeo
smie Me «lleeM
zahlen hohe Preise

M . AMM
Roonstraße 76,

Hoseingagg Kasernenstr.Fernspr. 839.

kauft zu hohen Preisen
Müller,

Fnedrrch

VIKIOKM
ucuvspiku
87 87
kKÜNLK SÜNU „ SUN kl -ULLL«

tu cksr Lsuss -tiou

VN kiMINMlW!
Lsusatious - Lostauspisl in 4 Hktsn.

M lNlMM litt MklUNl!
üoräisestss Orama in 4 Llltsn.

UlieieWe !!
Oustsxisl in 8 ^ lltsn.

«SLscwascQmx«
-Uivklspivle

«sascwas

Gesucht zum 1. August ein
älteres , tüchtiges.

Hausmädchen.
^ Miehe , Marktstr . 27.

Dreher,Monteure .Zeichnerrc.,
welche rm Berus vorwärts
streben, verlangen kostenlos
die Broschüre „Der neue Weg"
von Ing . F . Onke «, Bremen,
Verdenerstratze 83.

U 8»ksuLsI Wui » S  VsgSlImlls«8süsr
LomMsrLiesrsrs

Lollansplsl in 4 Utsn
nsob äsm Zlsioknawigsndsksnatön lloman von

k.

08« guts psrtls
I-ustsxisI in 3 4.sttsn.

vsrLpislvomIoäe
kduntastisohös Lelmnsxisl in 4 4Ltsa.

ln äsr LauxtroUo

Alwin ßisuk.

nach der Schulzeit sucht persofort
H. Karsten, Bismarckstraße,

Ecke Gökerstraßs._
MeMM vsräsn rasest null billig

»NAsksrUgt in äsr Luest-
ärueksrsl ässLVilst.Dugs-
dlatt , Hronprinesnstr .22.

W
Menk 68 S<0N2ert-(ZartenA

kriikss' Lekmlrits QsrLeo. A
tteute sowie morgen

l inlo i»tr> llluil!
LUSAsküdStvon l̂ilitür -Lspolls.

Suitsll silvp sind össsffist sufgöbtöüt. ^
Ls laätzt srZsstsust sin ^

vis lliuesttion . A
«S!

ttsmdurg
Uiistsi iisur
W (Indadsr Oito Oostlx

!LLmtl. Lünrnsr wit Kali.!u. varrn tlisss. Wasser. Vor 2 ii§ 1!oLo LüoLs.
Llässixs kreise.

o . o . V.
Lslsko» Hruxxs 8,5364.

Kaufmännisoiler
Lskreibunierrielii

? 6 liö !m 88 ir . 8 .
Krünlüivkv, faostmsnnisvkk Ausb'iiüung in s !Isnfüoßsrn. kinrolunkomvlitbsi lag unü riss kksniir.Vssts infolge, ßlässigs pneiss. rägUciise ^inii'itt,

L>.<^I Th.Süß
Buchbinderei

Wilhelmshaven,Aronprinzenstr.22 ^
Telexhon (s

«mfiehlt sich zum

Embinden von Büchern,!
Zeitschriften pp.

^ !bei guter Ausführung und reellster Be¬
dienung.

§

*
*

8SSV 8L 8«sL. SS - » M.
8V00 8 Iss Mir . ZZZZ— o/M.
8000  Sk Wie . 838 _ms/KsZsS.

Vsrsanck gsgsn Llaednastms oäsr VorstsrsinssnäunZ . —Rur sortisrti 2U glsioksn Lsilsn . — -luest von 3st0 Ltäckan. — ülur an Vsrstranestsr unä Oastvirts.

,FKWs" LiKllrMtzü-ssrüieh
_ _ ksrlin fl. 54 , kpunnsnsti SSZ8 17.

SUKor»
«skr«

SvkinuvK-
ssvkon

an LLokstsn
Lags -rvrsissn

ea staursn gss
lknurlsir.

Ssrlitstrssse 10.

VorschriftsmäßigeSli- >«l Ibselili-
ksnulm

für preußisches sowie
oldenburgischesGebiet

zu haben in der
kxflsäitiün ä. llilli . IsMbl.

Th . Süß . .

äos Vsneins kür » EssunckksilsprSkUS u . KsKui—iisilleunelv « liliislmsksvsn - kiiseningsn ( L . V.)
SN Usn TisdvIßHsbungv ^ sti ' ssso

Irllr MtsUsäsr (llastrosstarts) . . . . . . 1 .50 Nie.b'ür dttesttmitZliecksr (llakrsskarts k. l?srailis ) 4.— Llk.k'ür HiesttmitAliscksr <llakrssstarts , LinLslk .) . 3 — LIü.k'llr Hiesttmitglisäsr (Nonatsstarts ) . . . . 1 .— All.löinLsIstarts kür Lrrvaekssus . . . . . . . 0 .20 Uk.Wneslstarts kür Linäsr . . 0.10 Uk.
LünLsIstarts kür Llilitür ostns RanZ . . . . 0 .10 Llk.Tsllsnnustö kür Mtzlisäsr sllastrsskarts ) . . g.— Ulr.Lisllsnwlsts kür HiesttmitZIisäsr sllastissst .) . 8.— Uk.Lokranstkaostmists kür ckas llakr . 0 SO LlkLLrnUlovk Lsitsn sinck deitu WArter im I,ielit-I,nkt-LLä Lu dal-öll

ß

UsiLS rioeli sins
ZroZZs ln rQväsi 'QSv

8i«lWrImmi!n>,liMensimmMii°
tzililskrimmerii. ittivd«

2vvangloss LssiesttiZuog «rrvünsestt.

krm MW,
s krekM.LvküWWsnrr-1-

ksrni-llk: stan La 86 .
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Berfas » SAkiftlritung nnd » ruck von Th . Süß.  Wilhelmshaven . Kronprinrenstraste
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